43. Donnerflag den 20. Februar 1862, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


a nn ————— — 


187 

Inſer ate 

(4% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ‚find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au⸗ 

genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 20. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen Konſul in Batavia, Kaufmann Hermann Chriſtoph 
Wilmans zu Hamburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem 
S er Gottlieb Kionka zu Pudigau im Kreiſe Nimptſch das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner dem praktiſchen Arzt Dr. Stens zu Bonn den 
Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; und an Stelle des auf ſein Geſuch 


fahrenen Unbillen, und das nicht ruht und nicht raſtet, bis die ge⸗ 
meinſame Schuld geſühnt ſei. Es iſt die ſtechende Erinnerung an 


ſtärker und ſtärker erregt, den faulen Fleck, wo die nationale Ehre 


bruch ſteht nicht ohne Beiſpiel in der neueſten Geſchichte Deutſch. 
lands da. Es iſt das eigene politiſche Gewiſſen der preußiſchen Na» 
tion, das ſich mitſchuldig fühlt an den dem heſſiſchen Volke wider 


den Tag von Olmütz, welche den Nationalgeiſt in Preußen immer 


See bis 2 —.— Reiners den 10 1 . in 

Honolulu zum Konſul dalelbſt zu ernetnens enduuch Den nachbenannten Perſo. | am eklatanteſten gegen den öſtreichiſchen Bundestag unterlegen, wie. 

nen die — 0 Anlegung der ihnen verliehenen Orden ꝛc. zu ertheilen, d 2 8 8 y | 
1 des mandeur⸗Kreuzes zweiter Klaſſe des Gro lich Hein, der auszutilgen. Das Gefühl wurzelt tief in dem preußiſchen Volke, 

2 x Bi N Bberaoplich Seil daß es der Beruf, die Aufgabe, die Pflicht der Ehre unſerer Regie⸗ 


en Ludwigs-Ordens dem Kommandeur des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, 
Besten und Flügel, Adjutanten Grafen von der Goltz; des Herzoglich 535 
ſiſchen Allgemeinen Ehrenzeichens: den Feldwebeln Licht, Franz und Krauſe 
des genannten Regiments; und des Groß herrlich Türkiſchen Medſchidje⸗Ordens 
vierter Klafje: dem Ober- Stabs- und Regiments-Arzt Dr. Wendt beim 2. 
Garde Regiment zu Fuß. a 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Philipp von Crop, 
General⸗Lieutenant à la suite der Armee, von Düſſeldorf; Se. Exzellenz der 
Wirkliche Geheime Rath, Ober⸗Küchenmeiſter und Kammerherr, Eraf von Kö⸗ 


nigsmarck, von Plaue. 
Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, nach Primkenau. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Kopenhagen, Mittwoch 19. Febr. Oeſtreich und 
Preußen haben hier eine Note in Erwiederung auf die däni⸗ 
ſche Depeſche vom 26. Dezember v. J. übergeben laſſen. Gu⸗ 
tem Vernehmen nach ſollen beide Mächte in derſelben die Frage 
wiederholen, wie Dänemark die Vereinbarung von 1852 


uführen gedenke. 
ausz f h 9 (Singen: 20. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


Paris, Donnerfag 20. Febr. Der heutige „Moniteur“ ent- 
hält folgende Mittheilung: In Beantwortung einer Anfrage det 
franzöfifchen Regierung Betreffs der Dufammenberufung der chtiſtlichen 
Diſchöſt nach Nom, hat Kardinal Antoneli die Erklärung abgege- 
ben, die Einladung ſti lediglich ein Beweis des Wohlwollens, und 
heine verpflichtende, für eine rein religiöſt Feierlichkeit. Die Regie ⸗ 
rung if der Auſicht, daß die Piſchöſe nur in dem Falle ihre Piöze⸗ 
fen perlaſſen, und die Autoriſation zum Verlaſſen des Aaiſerreichs 
nachſuchen ſollen, wenn ſehr wichtige Interefen ihrer Diözefanen fie 


nach Bom rufen ſollten. 
N (Eingegangen 20. Februar 12 Uhr Mittags.) 


rung gebiete, die kurheſſiſche Frage, die durch Preußens Schwäche 
entſtanden, zur Erſtarkung Preußens wieder zu lölen. Es wäre 
mehr wie ein Fehler, wollte die preußiſche Regierung über dem viel- 
leicht zu heißblütigen Charakter, in dem jenes Gefühl ſich an dieſer 
oder jener Stelle Luft gemacht hat, oder über der nicht ganz konve⸗ 
nirenden Formulirung, die es in der Reſolution des Abgeordneten 
hauſes gefunden, die ſchwer wiegende Bedeutung der ihr überkom⸗ 
menen Aufgabe verkennen. Einer zweiten Niederlage würde es gleich⸗ 
kommen, ließe ſich unſere Regierung durch ein Manöver Oeſtreichs, 
wie es bereits vermuthet wird, die große Gelegenheit entgehen, in 
Kurheſſen dem eigenen, dem heſſiſchen und dem deutſchen gekränk⸗ 
ten Rechte die lange erſehnte Genugthuung zu verſchaffen. 


| 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 19. Februar. [Rom und der 
polniſche Klerus; Bekehrung der Großdeutſchen in Be— 
treff Kurheſſens; der Handelsvertrag mit Frankreich.] 
Jüngſt ia N telegraphiſche Nachricht durch die Zeitungen, welche 
in keiner Weiſe zugeben wollte, daß der Papſt ſich mißbilligend 
über die Theilnahme der polniſchen Geiſtlichkeit an den Umtrieben 
des nationalen Fanatismus ausgeſprochen habe. Das Dementi 
ſchrieb ſich einen römiſchen Urſprung zu. Bis jetzt hat nicht nachge⸗ 
wieſen werden können, daß es wirklich dem Vatikan oder irgend 
einer authentiſchen Quelle entſpringt. Vielmehr ſcheint die Botſchaft 
in einer Fabrik angeferligt zu ſein, die ſchon ſeit geraumer Zeit eine 
Fülle von Phantaſie⸗Artikeln produzirt und hauptsächlich Eingebun⸗ 
gen der polniſchen Emigration empfängt. Indeſſen mit einer tele⸗ 
graphiſchen Ableugnung laſſen Thatſachen ſich nicht ungeſchehen 
machen, nnd es iſt eben eine von zuverläſſigſter Seite verbürgte 
Thatſache, daß der römiſche Stuhl, weit entfernt, die polniſche Agi⸗ 
tation zu ermuthigen, an den katholiſchen Klerus des Großherzog— 
thums, wie des Königreichs Polen die dringende Mahnung erlaſſen 
hat ſeinen Einfluß auf die Gemüther in verſoͤhnlicher Weiſe zu be⸗ 


— e — 
ie kurheſſiſche Frage im Hauſe der nutzen und revolutionären Beſtrebungen entgegenzuwirken. Jedem 
— * 1 ' Unbefangenen muß es einleuchten, daß der Papſt, von allen ande- 
ren Rückſichten abgeſehen, ſchon nach ſeinen eigenen Erfahrungen 


1 2 keine Sympathien für den Nationalitäts⸗Schwindel ha⸗ 
en kann. 

Die oft verkündete Bekehrung des öͤſtreichiſchen Kabinets in 
Betreff der kurheſſiſchen Angelegenheit ſoll jetzt in Wirklichkeit er⸗ 
folgt ſein, und, wie es ſcheint, haben die Bemühungen des Berliner 
Kabinets und die bedrohlichen Wirren in Kaſſel ſich in die Hand 
gearbeitet, um einen Umſchwung in den Anſichten der Wiener 
Staatszmänner herbeizuführen. Allerdings beweiſen die Vorgänge 
in Heſſen, daß die furfürſtlich Regierung mit ihrer Politik im 
Lande völlig iſolirt fteht und früher oder ſpäter eine Kriſis herauf⸗ 
beſchwören würde, welche ganz Deutſchland in Mitleidenſchaft ziehen 
müßte. Nun begreift das Wiener Kabinet, daß ein ſolcher Ausgang 
der Wirren den Intereſſen Oeſtreichs ſchwerlich Vortheil bringen 
würde, und aus dieſen praktiſchen Gründen will es die Herſtellung 
der heſſiſchen Verfaſſung von 1831 befürworten. Auch die Regie⸗ 
rungen der Mittelftaaten ſollen ſich der neueſten Auffaſſung Oeſt⸗ 
reichs angeſchloſſen haben, und jo findet die heſſiſche Politik ſich 
auch von dieſer Seite jedes Bundesgenoſſen beraubt. Wenn der 
Kurfürſt in die Reaktivirung der Verfaſſung von 1831 willigen 
ſollte, ſo wird noch der Streik um das Wahlgeſetz zu ſchlichten ſein. 
— In der jüngſten Zeit haben die Negoziationen über den Handels⸗ 
vertrag zwiſchen dem Zollverein und Frankreich eine günſtige Wen⸗ 
dung genommen, ſo daß man in diplomatiſchen Kreiſen den baldi⸗ 
gen Abſchluß deſſelben für geſichert erachtet. 


(Berlin, 19. Febr. [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 


Eine erſchöpfende Antwort auf die Frage, welche die Ueber⸗ 
ſchtiſt dieſer Zeilen bezeichnet, iſt durch die jüngfte Reſolution des 
Hauſes der Abgeordneten nun wohl nicht erzielt, und auch der Lö⸗ 
jung ift fie zunächſt wenig näher gebracht worden. Die preußiſche 
Volksvertretung hat ſich mit ſeltener Einmüthigkeit gegen eine Min⸗ 
derheit von ſehr unerheblicher Bedeutung und mit der unzweideu⸗ 
tigſten Entſchiedenheit auf die Seite des heſſiſchen Volkes gegen⸗ 
über ſeiner Regierung geſtellt. Die Redner, welche gegen die Reſo⸗ 
lution geſprochen, wandten ſich mehr gegen die Form und einzelne 
über den Bereich der Frage hinausgreifende Erwägungsgründe, als 
gegen die Sache ſelbſt. Wird dieſes erneute Verdikt einen prakti⸗ 
ſchen Erfolg haben? i N 

Den Erfolg bat es zunächſt gewiß, daß es das heſſiſche Volk 
in ſeinem Beharren auf ſeinem alten verbrieften Rechte, in ſeinem 
zähen Widerſtande gegen die Oktroyirungen der kurfürſtlichen Re⸗ 

ierung ſtärken und anſpornen wird. Dieſer Zuwachs an morali⸗ 
Mer Kraft, den es der heſſiſchen Volksſache erbringt, iſt wahrlich 
nicht gering zu achten. Aber den endlichen Sieg dieſer Sache wird 
es um deshalb ſchwerlich ſchneller herbeiführen. Bei der kurfürſtli⸗ 
chen Regierung kann es nicht einmal auf einen moraliſchen Eindruck 
zählen. Jene Regierung hat den Bundestag für ſich; die allgemeine 
Mißachtung nicht bloß des preußiſchen, ſondern heute wohl allge 
mein des ganzen deutſchen Volkes hat längſt aufgehört, ihr ſchlaf⸗ 
loſe Nächte zu bereiten, und die öffentliche Meinung Deutſchlands 
jo wenig wie die Reſolutionen deutſcher Kammern werden ſie ab⸗ 
halten, das Spiel mit der Landtagsauflöſung, nachdem es dreimal 
gelungen, auch zum vierten und fünften Male ad libitum zu wie⸗ 
derholen. Das Spiel koſtet ihr wenig, dem Volke deſto mehr, und 
inzwiſchen kann ſie ruhig fortwirihſchaften. Nach uns die 

ndfluth! 


Die Mittel, welche bei der Regierung des Kurfürſten von Heſ⸗ 
ſen noch eine Wirkung haben ſollen, müſſen von etwas härterer | 
Subſtanz ſein, als die Zenſur der öffentlichen Meinung ihnen geben 
kann. In den Händen unſerer Staatsgewalt allein liegt es, derar⸗ 
tige Mittel in Anwendung zu bringen, und den Entſchluß hierfür 
u beſchleunigen, war mit die Aufgabe der Reſolution. Daß fie die⸗ 
en Erfolg haben möge, kann freilich für's Erſte nur ein Wunſch 
ſein, dem die Zuverſicht der Erfüllung zwar noch fehlt, an dem wir 
aber hoffend feſthalten. Welche thätig eingreifenden Mittel am be⸗ 
ſten und nächſten zum Ziele führen, darüber hat das Haus der Ab⸗ 
eordneten keine Meinung ausgeſprochen, und konnte keine ausſpre⸗ 
en. Jeder Tag bringt andere Konſtellationen und weiſt der Poli⸗ 
tik ihr beſonderes Verhalten an. Daß aber bei jedem thätigen Ein⸗ 
greifen unſere Regierung das ganze preußiſche Volk hinter ſich haben 
wird, darüber kann es keinen Zweifel mehr geben. Es iſt wahrlich 
nicht eine theoretiſche Begeiſterung für die kurheſſiſche Verfaſſung 
vom Jahre 1831, welche der Sache des heſſiſchen Volks jo viele 
Sympathien in Preußen zuträgt, und auch der dort verübte Rechts⸗ 


Geheimräthen Illaire und Coſtenoble und den Generaladjutanten 


Meldungen entgegen. Mittags empfing der König den Beſuch des 
Prinzen Friedrich Karl, welcher geſtern in Küſtrin war und dort 
die Kaſernen, das Lazareth und die vom Hochwaſſer gefährdeten 
Punkte beſichtigt hatte. Nachmittags konferirte der König mit dem 
Handelsminiſter v. d. Heydt und machte dann mit ſeiner Gemahlin 
und dem Kronprinzen, wie ich höre, der Königin Wittwe in Char⸗ 
lottenburg einen Beſuch. Zuvor hatte der Kronprinz die Deputation 
aus Stettin empfangen, an deren Spitze ſich wiederum der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Hering befand. — Der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Bernſtorff hatte heute Nachmittag Beſprechungen mit den 
Vertretern der Türkei, Amerika's, Oeſtreichs und Frankreichs, auch 
empfing er den k. Geſandten am ſächſiſchen Hofe, v. Savigny, der 
nach mehrtägiger Anweſenheit morgen auf ſeinen Poſten nach Dres⸗ 
den zurückkehrt. — Der Prinz Croy, bisher Legationsſekretär bei 
der Geſandtſchaft in Petersburg, iſt zum Legationsrath ernannt und 


beſtimmt, welcher morgen dorthin abreiſt. — Der Marineoffizier 
Rubarth, welcher die Miſſion erhalten hatte, über den Verbleib der 


Im Laufe des heutigen Vormittags arbeitete der König mit den 


v. Alvensleben und v. Manteuffel und nahm darauf militäriſche 


iſt es für nothwendig erachtet worden, den Verlauf 


zu ſeinem Erſatzmann in Petersburg der Legationsſekretär v. Krauſe 


„Amazone“ Nachforſchungen anzuſtellen, befindet ſich, wie ich höre, 


gegenwärtig hier, ſoll ſich aber ſchon in Kurzem nach England begeben. 
— Die von Studirenden, unter Leitung des Profeſſors Geppert, 
arrangirte Darftellung des Rudens von Plantus findet zum Beſten 
des Leſſing⸗Denkmals am 26. d. Mts. im Privattheater Urania 
ſtatt. Das Parquetbillet koſtet 1 Thlr. —Für den Medizinerball, 
der am 28. d. Mid. in Meſers Salons ftatthat, giebt ſich eine ſeht 
große Theilnahme kund; faſt alle hieſigen Aerzte haben ſich bereite 
mit ihren Familien angemeldet. Das Komits bilden die DDr. 
Langenbeck, Virchow, Ries und B. Fränkel. Neben demſelben be⸗ 
ſteht noch ein ſtudentiſches Komite. — Der Prof. Dr. Virchow iſt 


wegen jeiner parlamentariſchen Thätigkeit ſchon mehrmals ge⸗ 


nöthigt geweſen, ſeine Vorleſungen in der Charite ausfallen zu 
laſſen. Gewöhnlich verläßt er Mittags das Abgeordnetenhaus 
fährt hinaus nach der Charité, hält feine Vorleſung ab und kehr 
dann in gleicher Weiſe wieder in das Abgeordnetenhaus zutück. — 
Das hier verbreitete Gerücht, die ruffiſche Regierung wolle in Ber⸗ 
lin ein Organ in franzöſiſcher oder deutſcher Sprache gründen, um 
durch daſſelbe den gegen ſie gerichteten Angriffen entgegentreten zu 
können, ſoll nicht begründet fein. * 

— (Preußiſches Zirkularſchreiben.] Wie der „Weſer⸗ 
zeitung“ von hier mitgetheilt wird, ſoll Graf Bernſtorff in Ver⸗ 
anlaſſung ſeiner Antwort an Oeſtreich und die Würzburger an die 
preußiſchen Geſandten vertrauliche Depeſchen gerichtet haben, in 
denen einige genauere Aufſchlüſſe über das Verhalten der einzelnen 
Höfe bei dieſem Zwischenfall in der Geſchichte der deutſchen Frage 
gegeben ſeien. Zugleich ſeien ſie darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der auffallende Schritt der Würzburger Regierungen für die Reform- 
frage ſelbſt ganz unftuchtbar ſein werde, indem die Verſchiedenheit 
der prinzipiellen Auffaſſung, abgeſehen von der Schroffheit gegen 
die preußiſche Regierung, ſich ſo groß zeige, daß von der Fortſezung 
eines Schriftwechſels über die in Anregung gebrachte Angelegenheit 
nicht die Rede ſein könne. Den Geſandten wird nachgewieſen, daß 
der Vorſchlag einer Baſis behufs der Verhandlungen gar nicht 
ernſtlich gemeint ſein konnte. „Demnach halte es Preußen ſeiner 
Würde nicht für angemeſſen, ſich an Konferenzen zu betheiligen 
von denen Jedermann wiſſe, daß ſie nur zu einer Anhäufung von 
ſchätzenswerthem Material beitragen würden und denen man in 
der öffentlichen Meinung keinen anderen Zweck, als den eines diplo⸗ 
matiſchen Temporiſirens zuſchreiben würde. Uebriges habe Preußen 
den betreffenden Regierungen zu verſtehen gegeben, daß das Aus: 
land als Motiv dieser Demonſtration nur zurüdgehaltenen Groll 
und Mißtrauen erkennen würde, daß man vor demſelben dadurch 
das gemeinſame deutſche Intereſſe herabwürdige und daß in den 
identiſchen Noten leicht erkennbar ſei, daß die Abſender auf die 
Stellung Deutſchlands zum Auslande gar keine Rückſicht genom⸗ 
men hätten. — Die Zuverläſſigkeit dieſer Angaben müſſen wir dahin. 
geſtellt ſein laſſen. 

— [Die Pockenimpfung.] Sämmtlichen Kreis⸗ und 
Ortsbehorden iſt ein Auszug aus dem Generalberichte über den Ver⸗ 
lauf, den die Pockenkrankheit 1860 in Preußen genommen, zuge⸗ 
gangen, um auf die Wichtigkeit der Impfung hinzuweiſen, zumal 
es feſtſteht, daß von 100 Nichtgeimpften 26, von 100 Geimpften 
aber nur 12 Perſonen geſtorben ſeien; namentlich ſeien die Kinder, 
bei denen die Sterblichkeit im Gegenſatze zu den ungeimpften Er⸗ 
wachſenen immer noch bedeutend erheblicher geweſen, der Impfung 
nicht zu entziehen. Es erkrankten im Jahre 1860 überhaupt 12,326, 
wovon 1314 ſtarben. Am ausgebreitetſten war die Krankheit in der 
Provinz Preußen mit 4358 Erkrankten in 499 Orten „demnächſt 
in den Provinzen Brandenburg, Poſen, Pommern, Schleſien, 
Rheinland (415 Erkrankungen in 34 Orten), Sachſen (48 i 20 
Orten), Weſtfalen (106 in 18 Orten). Die Krankheit hat ſich von 
Jahr zu Jahr einen anderen Boden geſucht; Schleſien, Weſtfalen 
und Rheinprovinz, die 1857 noch in erfter Reihe ſtanden, waren 
allmählich frei geworden, wahrend Brandenburg, Pommern und 
Poſen mehr und mehr von der Krankheit eingenommen wurden 
und in der Provinz Preußen ſich eine Epidemie entwickelte, die 
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht zu haben ſcheint. Höheren Oris 
er Pocken⸗ 


krankheit noch einige Jahre zu beobachten. 
— [Der Vertrag mit China.] Der von dem Gra 
Eulenburg abgeſchloſſene, am vorigen Freitag dem Ab Ser hei 
hauſe vorgelegte Vertrag mit China iſt bekanntlich am L. Septem⸗ 
ber 1861 zu Tientſin unterzeichnet worden. Während der Vertrag 
mit Japan nur mit dem Zollverein zu Stande gekommen iſt, iſt 
der Vertrag von Tientſin ein Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schiffe 
fahrtsvertrag zwiſchen den Staaten des deufſchen Zoll- und Han⸗ 
delsvereins, den Großherzogthümern Mecklenburg⸗Schwerin und 
Mecklenburg ⸗Strelitz, ſowie den Hanſeſtädten einerſeits und China 
andererſeits. Der Vertrag ſtimmt im Weſentlichen, mit den von 
China mit England und Frankteich abgeſchloſſenen Verträgen über⸗ 
ein, und enthält in ſeinem 40. Artikel die Beſtimmung, daß den 
deutſchen Staaten und ihren Unterthanen alle Vorrechte und Vor⸗ 
theile gewährt werden jollen, welche der Regierung oder den Unter⸗ 
thanen irgend einer andern Macht gewährt worden ſind, oder noch 
gewährt werden mögen. Die Auswechſelung der Ratifikationen des 
Vertrages ſoll innerhalb eines Jahres vom Tage der Unterzeichnung 
an in Schanghai oder Tientſin erfolgen. sfist 
2 


Von der Expedition in Oſt⸗Aſien ] wird der 
„Dit. 3.“ aus Singapore, Ende Dezember geſchrieben: „Sobald 
dem Gouvernement in Bangkok angezeigt worden, daß der preußi⸗ 
ſche Geſandte auf der Rhede Be e . ſei, ſchickte der König 
den älteſten Sohn ſeines zweiten Bruders, des Prinzen von Siam, 
an Bord der „Arcona“, den Geſandten zu begrüßen. Die Arbeiten 
zur Inſtundſetzung des zur Aufnahme der Geſandtſchaft beſtimm⸗ 


ten Palaſtes wurden beſchleunigt und bereits am 21. wurden zwei 
königliche Dampfſchiffe auf die Rhede geſchickt, um den Geſandten 
nach Bangkok zu befördern. Als die beiden Schiffe ſich der „Ar- 
cona“ näherten, hißte die „Thetis“ die ſiameſiſche Flagge im Vor⸗ 
topp und feuerte einen Salut von 21 Schuß. Nachdem ſich der 
Geſandte eingeſchifft hatte, ſeuerte die „Arcona“ für denſelben einen 
Salut von 17 Schuß. In Paknam angekommen wurde die Ges 
ſandtſchaft vom Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten empfan⸗ 
gen und nachdem ein Frühſtück eingenommen war, die Neiſe fort» 
geſetzt. Bei der Abfahrt von Paknam erwiderte das Fort den 
vorher von der „Thetis“ gegebenen Salut von 21 Schuß. Erſt 
mit einbrechender Dunkelheit langten die Schiffe in Bangkok an, 
und der Geſandte wurde in dem beſtimmten Palaſt vom Prinzen 
von Siam empfangen, eine Höflichkeit welche bis jetzt noch keinem 
Geſandten in Siam erwieſen worden iſt. Am andern Morgen 
fuhr der Prinz von Siam, der in feiner Eigenſchaft als Präfident 
des Staatsraths eine der bedeutendſten Persönlichkeiten im Reiche 
iſt, beim Geſandten vor, und ließ ſich nach deſſen Befinden erkun⸗ 
digen. Bis jetzt iſt die Aufnahme der preußiſchen Geſandſchaft 
fo zuvorkommend wie möglich, das Geſandtſchaftshotel liegt am 
Fluſſe gegenüber dem königlichen Palaft, iſt auf Koſten der Regie⸗ 
tung eingerichtet und auf europäiſche Weiſe möblirt. Täglich wer⸗ 
den ungeheure Quantitäten von Früchten, Gebäck, Reis und anderen 
Lebensmitteln geliefert und 5 große Staatsböte liegen ſtets fertig 
zum Gebrauch der Geſandtſchaft. Genug man ſieht daß die Re- 
gierung auf das Zuvorkommendſte bemüht iſt ihre freundlichen In⸗ 
tentionen zu zeigen. Am 24. Dezbr. ging Sr. Maj. Schiff „Elbe“ 
von der Rhede von Bangkok aus in See und kam am 30. auf der 
Rhede von Singapore zu Anker. Der Aufenthalt daſelbſt wird 
vorausſichtlich nur 5 Tage währen, und die „Elbe“ dann über Kaps 
ſtadt und St. Helena nach England ſegeln. Wann „Arcona“ und 
„Thetis“ ihre Rückreiſe nach Europa antreten iſt bis jetzt noch 
unbeftimmt. 

Halle, 17. Fehr. [Petition] Von einer Anzahl ange» 
ſehener Einwohner von Halle ift in dieſen Tagen eine die Anhalti⸗ 
ſchen Verfaſſungszuſtände betreffende Petition an das Haus der 
Abgeordneten gerichtet worden, „ſich bei der Staatsregierung da⸗ 
hin zu verwenden, daß dieſe in geeigneter Weiſe für die Herſtellung 
verfaſſungsmäßiger Zuſtände in Anhalt wirke“. 


Oeſtreich. Wien, 17. Februar. [Die Reviſion des 
Konkordats.] In Bezug auf die Frage wegen Reviſion des 
Konkordats iſt zu bemerken, daß die römiſche Kurie im Prinzip ber 
reits eingewilligt hat, daß diejenigen Beſtimmungen deſſelben einer 
Modifizirung unterzogen werden ſollen, welche mit den neuen ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſen in Oeſtreich im Widerſpruche ſtehen und 
daher auch nicht zur Durchführung gelangen können. Die von der 
Kurie aufgeſtellte Bedingung, daß durch dieſe Verhandlungen die 
Freiheit der katholiſchen Kirche nicht beeinträchtigt werden dürfe, iſt 
von der Regierung ohne Weiteres zugeſtanden worden. Die Ber 
handlungen werden nicht in Rom, ſondern in Wien gepflogen wer⸗ 
den, und entfällt dadurch die Nothwendigkeit, jetzt ſchon einen be⸗ 
ſonderen Abgeſandten nach Rom zu ſenden. Von Seiten der Kutie 
ſind der päpſtliche Nuntius und der Kardinal Erzbiſchof von Wien 
mit der Führung dieſer Verhandlungen betraut worden. Erſt wenn 
dieſe letzteren zu einer Vereinbarung geführt haben, werden die 
Verhandlungen darüber am päpſtlichen Stuhle ſelbſt geführt wer- 
den. Es wird demnach noch immer eine geraume Zeit dauern, bis 
ein definitives Reſultat vorliegen wird. 

— [Marineminifterium] Nachdem zur Leitung der Ma⸗ 


FFF 


Der Seiltänzer. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 39.) 


III. 

Es war um die elfte Stunde der Nacht. Aus der Kammer, 
die der Bruder des Springaffen bewohnte, traten zwei Männer in 
Mänteln und ſchlichen vorſichtig in den Hof des Gaſthauſes, wo 
in einem Holzſchuppen der Leichnam des verunglückten Mädchens 
lag. Der eine der Männer hielt eine Blendlaterne, der andere einen 
Sack von grober Leinwand unter dem Mantel verborgen. 

„Habt ihr die Branntweinflaſche bei Euch?“ fragte der Erſte, 
der die Blendlaterne trug. Es war der Bajazzo. 

„Ob ich fie bei mir habe!“ flüſterte mit wohlgefälligem Lä⸗ 
cheln der Zweite. 

„So kommt, Hercules! Gehen wir an unſer Werk! Wir ha⸗ 
ben noch einen weiten Weg vor uns.“ 

Mir einerlei, wenn die Flaſche gefüllt iſt!“ entgegnete die 
Rothhaut. 

Sie traten in den Hof, ſchlichen mit lautloſen Tritten nach 
dem Holzſchuppen und öffneten das Schloß. Hierauf drangen fie 
in das dunkle Behältniß. 

Der Seiltänzer leuchtete mit der Blendlaterne. 

„Hier liegt fie!“ ſagte er leiſe. „Schiebt den Leichnam in den 
Sack und macht, daß wir von hinnen kommen.“ 

Die halbbetrunkene Rohhaut gehorchte, einem abgerichteten 
Thiere eng welches die Befehle ſeines Herrn ausführt. 

Die Männer traten wieder in den finſtern Hof, überſtiegen 
eine Mauer, die zu einem Garten führte, und befanden ſich bald 
im Freien. Stumm ſchritten ſie die Landſtraße entlang, der Grenze 
von Sachſen N 8 55 Der Rieſe trug den Sack mit dem Leich⸗ 
nam auf dem Rücken. 

Die Nacht war dunkel. Nur einzelne Sterne wiegten an der 
unermeßlichen Fläche des Himmels ihre brennenden Kelche. Ueber 
die herbſtlichen Gefilde ringsum hatte die Ruhe ihr ſegnendes Füll⸗ 
horn ergoſſen, die Flur athmete kaum, und nur zuweilen unterbrach 
das Raſſeln eines fallenden gelben Blattes, der Schrei eines Raub⸗ 
vogels, das Bellen eines Hundes in einem entfernten Dorfe die 
tiefe Stille. 

Lautlos, ohne Wort und Geſpräch, verfolgten die beiden Seil⸗ 
tänzer ihren Weg, bis ſie jenſeits einer Bergkette in einen Thal⸗ 
keſſel hinabſtiegen, in welchem die zerſtreuten Häuſer eines Dorfes 
ſichtbar wurden. f 

Dicht am Walde, der das Dorf mit grünem Rahmen umſchloß, 
ſtand eine verfallene Hütte, von Schlingpflanzen überwuchert, ein 
Schlupfwinkel für Räuber und giftiges Gewürm. 

In dieſes alte Haus traten ſie ein. 

Der Bruſt des Bajazzo enttang ſich ein tiefer Seufzer. 
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rineangelegenheiten anftatt des Marine-Oberkommando's ein Ma- Volkes Genüge geſchehen; 2) die Verſammlung zollt ihre volle An ⸗ 


rineminiſterium berufen worden, hat nun das Miniſterium einen 
Entwurf zur Organiſation dieſer zu reformirenden Zentralftelle aus⸗ 
gearbeitet und denſelben bereits zur kaiſerlichen Sanktion vorgelegt. 


Im Weſentlichen beſteht dieſer Entwurf darin, daß das beſtandene 


Marine-Oberkommando mit vermindertem Perſonalſtande an das 
neue Minifterium übergeht, jedoch das operative und militäriſche 
Oberkommando den Händen des Erzherzogs Ferdinand Max an⸗ 
vertraut bleibt. 

Bayern. München, 19. Febr. [Zur deutſchen Frage.] 
Die „Neue Münchener Zeitung“ jagt: Die Note Preußens vom 
14. d. breche die Brücke nicht ab, verbrenne auch nicht die Schiffe 
hinter ſich, ſie erwarte vielmehr weitere Vorſchläge Oeſtreichs und 
der Mittelſtaaten. Es ſpringt in die Augen, daß wir an der durch 
die Bundesgeſetze vorgezeichneten Stellung nichts aufgeben können; 
gleichwohl halten wir eine Wiederannäherung nicht für unmöglich, 
vielleicht eben gerade bei jenen brennenden Fragen, die noch kürzlich 
am meiſten zur Trennung beigetragen haben. In der kurheſſiſchen 
und in der däniſchen Angelegenheit ſei ein Weg zum Beſſeren an⸗ 
gebahnt. (Tel.) 

Baden. Karlsruhe, 17, Febr. [Verſammlung des 
Nationalvereint.] Geſtern hat hier eine von mehr als 700 
Mitgliedern beſuchte Verſammlung des Nationalvereins ſtattgefun⸗ 
den. Den Vorſitz führte Herr v. Rochau aus Heidelberg. Die Ver⸗ 
ſammlung, an der auch viele Fremde aus den Nachbarſtaaten theil- 
nahmen, faßte folgende Beſchlüſſe: J. bezüglich der deutſchen Frage: 
„Die heute verſammelten Mitglieder und Freunde des deutſchen 
Nationalvereins erklären gegenüber der von Oeſtreich und mehreren 
deutſchen Regierungen in Berlin übergebenen gleichlautenden No- 
ten vom 2. Februar d. J.: 1) Indem dieſe Noten die Verwandlung 
des deutſchen Staatenbunded in einen Bundesſtaat für unzuläſſig 
erklären und nur eine ſogenannte Reform der beſtehenden Bundes« 
verfaſſung unter Aufrechthaltung völliger Gleichheit und Unabhän⸗ 
gigkeit der Einzelſtaaten zugeſtehen, ſtehen ſie im Widerſpruch nicht 
nur mit dem geſchichtlichen und von allen deutſchen Regierungen 
bereits anerkannten Recht auf nationale Einigung, ſondern auch 
mit dem tiefempfundenen Bedürfniſſe des deutſchen Volkes. 
2) Deutſchlands innere Wohlfahrt und ſeine Stellung nach Außen 
kann nicht durch eine mehrgliederige uneinige und darum kraftloſe 
Exekutivgewalt des deutſchen Bundes unter Zuziehung von Dele⸗ 
girten der deutſchen Ständeverſammlungen gefördert und geſichert 
werden, ſondern nur durch eine einheitliche Zentralgewalt und ein 
deutſches Parlament. 3) Die Verſammlung drückt der großherzog⸗ 
lich badischen Regierung ihre wärmſte Anerkennung für die groß⸗ 
herzigen Geſinnungen aus, welche ſie in der Sache des großen 
deutſchen Vaterlandes kundgeben, und knüpft daran die frohe Er⸗ 
wartung, daß die kräftige Unterftügung der Abgeordneten, jo wie 
des ganzen badiſchen Volkes, ſeiner erleuchteten Regierung nicht 
fehlen wird. 4) Freudig begrüßen wir die Beſtrebungen der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei in Preußen, unſere ernſteſte Theilnahme 
begleitet ihre Vertreter im Hauſe der Abgeordneten. Daß ihren 
Anträgen in der deutſchen und kurheſſiſchen Sache entſprechende 
Thaten folgen, fordert gebieteriſch Preußen und Deutſchlands Heil. 
5) Der VBorfigende wird mit dem Vollzug von 3 und 4 beauftragt. 
II. In Betreff der kurheſſiſchen Frage: Die heute verſammelten 
Mitglieder und Freunde des deutſchen Nationalvereind erklären: 
1) Nur durch Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1831 und des 
Wahlgeſetzes von 1849 kann der Verfaſſungsbruch in Kurheſſen ge⸗ 
jühnt werden und dem tief verletzten Rechtsbewußtſein des deutſchen 
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Im Dorfe ſchlug es eben zwei Uhr nach Mitternacht. Dem 
Tone der Glocke antwortete die eintönige Stimme des Nachtwäch⸗ 
57 der die Stunde abſang, und das Gebell der Hunde in den 

öfen. 

Durch die zerſprungenen Mauern der Hütte drang die kühle 
Nachtluft. Die langen Brombeerſtauden am blitzzerſchmetterten 
Dache des Hauſes raſchelten, flüſterten und lispelten unheimlich an 
den Wänden. 

„Wird find am Ziele“, ſprach der Hanswurſt und ſetzte die 
Blendlaterne an die Erde. 

Der Rieſe legte ſeine blutige Laſt nieder und griff zur Flaſche. 

„So iſt's recht!“ ermunterte ihn ſein Gefährte. „Es iſt kalt, 
bringe Feuer in Deine Adern!“ 

Der Rieſe nickte unter unverſtändlichem Murmeln mit dem 
Kopfe und trank weiter. 

„Ich laſſe Dich jetzt allein“, fuhr der Seiltänzer fort; „doch 
ſollſt Du nicht lange auf meine Rückkehr zu warten haben. Hole 
inzwiſchen aus dem nächſten beſten Bauernhofe einige Reißigbündel 
herbei, ſchichte fie hier auf und verbirg Dich, ſobald Du mich zurück, 
kommen hörſt.“ 

Immer mit der Flaſche beſchäftigt, gab der Rieſe ein Zeichen 
der Einwilligung. Der Seiltänzer dagegen verließ die Stätte der 
Zerſtörung, ſchlüpfte einem Schatten gleich, durch die Häuſer und 
blieb vor einem anſehnlichen Gebäude ſtehen. Es war das Forſt⸗ 
band. Der Seiltänzer pochte, es wurde geöffnet . 

Kaum eine Viertelſtunde von der Jägerwohnung entfernt, in 
der von ſchlanken Tannen gebildeten Vorhalle, die zum Allerheilig⸗ 
ften des Gebitgswaldes führt, ſtand in der Nähe eines Baches ein 
roh gearbeitetes Kreuz von Granit. 

Die Jahrzahl an demſelben war nicht mehr genau zu erkennen, 
und die Vermuthung lag nahe, daß die hier im Sommer Beeren 
ſuchenden Kinder die Ziffern mit Steinen aus dem Kreuze heraus⸗ 
geſchlagen hatten. a | 

Die Leute aus dem Walddorfe vermieden Abends, wenn ed 
irgend möglich war, den Pfad, der an dieſem Kteuze vorbeiführte, 
denn man erzählte ſchauerliche Geſchichten von dieſem Orte. Der 
alte Gemeindehirt hatte hier einmal den leibhaften Satanas mit 
Schwanz und Pferdefuß, auf einem fünfbeinigen Ziegenbock rei⸗ 
tend, geſehen, und die taube Mutter Lieſe, die älteſte Frau des 
Dorfes, wollte es eidlich bekräftigen, hier die Töne einer unſichtba⸗ 
ren Harfe gehört zu haben; darauf ſei ein ſchwarzer häßlicher Vogel 
aus dem Dunkel der Tannen hervorgeflogen und habe ſich auf den 
rechten Arm des ſteinernen Kreuzes geſetzt, und da ſei ein großer 
Blutstropfen vom Kreuz heruntergefallen, in den habe der Vogel 
feinen Schnabel getaucht, und ſei wieder zurückgeflogen in das 
Dunkel des Waldes. 


erkennung dem Muth, der Ausdauer und der Aufopferung des kur⸗ 
heſſiſchen Volkes in ſeinem Verfaſſungskampfe und vertraut feſt, daß 
ſeiner unerſchütterlichen Beharrlichkeit ein raſcher Sieg nicht fehlen 
kann; 3) die Verſammlung ſpricht der großh. badiſchen Regierung 
den wärmſten Dank aus für die thatkräftige Vertheidigung, welche 
fie dem guten Rechte des kurheſſiſchen Volkes in der deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung wiederholt gewährt hat. K 


Heſſen. Kaſſel, 17. Febr. [Ueber die Beitreibung 
der Steuern] in Hanau, glaubt heute die „Kaſſ. Z.“ folgende 
„Aufklärung“ geben zu müſſen. „Wir halten es“, ſagt das genannte 
Blatt, „kaum für nöthig, nochmals daran zu erinnern, daß nach dem 
Geſetz vom 23. September 1848 der Steuerbeamte geradezu auf 
die Eröffnung der Geldbehältniſſe angewieſen iſt. Wenn ſich nun 
die Hanauer Schloſſer geweigert haben, dazu behülflich zu ſein, ſo 
wird Niemand dieſer Weigerung eine ſonderliche Bedeutung bei⸗ 
meſſen wollen, und es kann nicht auffallend gefunden werden, daß 
nicht eine „Abtheilung Pioniere mit Brecheiſen und Dietrichen, 
ſondern einfach 3 Mann der hieſigen Handwerker⸗Kompagnie zu 
dieſer Dienſtleiſtung bei der Exekution verwendet worden ſind. So 
viel wir vernehmen, hat bisher eine Beitreibung nur bei ungefähr 
50 Perſonen ſtattgefunden, und es find davon nicht etwa nur ſolche, 
welche die Steuern wirklich verweigert hatten, ſondern auch eine 
nicht geringe Anzahl ſolcher Perſonen betroffen worden, die nur als 
Reſtanten in den Liſten der Rentnerei aufgezeichnet waren, indem 
man ſich in der Reihenfolge nach dem alphabetiſchen Regiſter der 
Reſtanten überhaupt gerichtet hat. Die meiſten Perſonen haben 
daher entweder ſogleich oder nur nach einigem Widerſtreben Zahlung 
geleiſtet; andere haben die Schlüſſel zu ihren Geldbehältniſſen aus⸗ 
geliefert, und nur bei wenigen hat in Folge beharrlicher Weigerung 
die Geldkaſſe eröffnet und der ſchuldige Betrag von dem Steuer⸗ 
beamten daraus entnommen werden müſſen. Da es bei einem Ju⸗ 
welter nicht gelang, deſſen eiſernen Geldſchrank aufzuſchließen, wurde 
bei dieſem und ebenſo bei einem Silberarbeiter, bei welchem baares 
Geld nicht vorgefunden wurde, zur Pfändung von Gold- und 
Silberſachen geſchritten. Während dieſer einzelnen Fälle wirklicher 
Exekution war übrigens Hanau weniger eine Stadt, in welcher die 
Steuern verweigert werden, als vielmehr, welche ihre Steuerpflicht 
aufs Eifrigſte erfüllt.“ 0 17 

Holſtein. Glückſtadt, 17. Febr. [Prozeß gegen Leh⸗ 
mann.] Heute ſtand der Advokat Lehmann aus Kiel, zugleich Mit 
glied der holſteinſchen Provinzialſtände⸗Verſammlung, in Folge 
ſeiner Betheiligung an den Beſtrebungen des deutſchen National⸗ 
vereins, ſpeziell wegen der Verfaſſerſchaft einer am 13. Jan. v. J. 
von 120 Mitgliedern des Nationalvereins in Kiel unterzeichneten 
Reſolulion, vor den Schranken des hier tagenden holſteinſchen Ober⸗ 
gerichts. Aus Nah und Fern hatten ſich die angeſehenſten Politiker 
und Juriſten ded Landes eingefunden, um der öffentlichen Ver⸗ 
handlung beizuwohnen. Nicht allein die Zuhörertribüne, ſondern 
auch ſämmtliche Nebenzimmer des ſchönen Gerichtsſaales waren 
mit Zuhörern angefüllt. Der Ankläger, welcher in Vertretung des 
Oberſachwalters, Juſtizraths Forchhammer in der Perſon des daft 
gen Obergerichtsadvokaten Kracht erſchlenen war beantragte nach 
Begründung der Anklage die Veruchellang des Angeklagten in 
halbjährige Feſtungsſtrafe zweiten Grades, ſo wie in den Vertuſt 
der im Allerhöchſt verliehenen Advokatur- und Notgriatskonzeſſion 
Der Vortrag des Staatsanwalts war ohne Scharfſinn und Rück⸗ 
ſichtnahme gegen den Angeklagten abgefaßt. Die Vertheidigung 
des Advokaten Lehmann dagegen muß in jeder Beziehung ein Meiſter⸗ 


riges Ereigniß zugetragen. 

Es war eine helle Winternacht vor länger als funfzehn Jah⸗ 
ven, als die arme Martha ihre Hütte unten im Dorfe verließ, um 
in den Wald zu gehen. Ihr Mann war vor ſechs Monaten beim 
Sprengen in einem Steinbruche verunglückt und hatte ihr außer 
drei Kindern und einem alten Hauſe, das dem Einſturz nahe war, 
nichts hinterlaſſen. f 

Die arme Martha wollte ein wenig Holz im Walde holen, 
denn daheim im Stübchen war es kalt und ſchauerlich. Es ſtand 
zwar ein großer Kachelofen da, aber kein Feuer kniſterte in dem⸗ 
ſelben, und drei Kinder hielten vergebens ihre erſtarrten Finger an 
die kalten Thonkacheln. im 

Ein ſchwach glimmender Kienſpan, in eine Ritze an der Wand 
eingeklemmt, beleuchtete die herzzerreißende Scene. 

Das jüngſte Mädchen kroch in ein Bündel Stroh, das ihr als 
Bett 12 — deckte die wenig ſchützenden Halme über ſich und wim⸗ 
merte leiſe. 

Ihre etwas ältere Schweſter ſuchte Schutz in einem anderen 
Winkel, in einem Lager von Heu. Das arme Kind von ſechs Jahren 
zitterte vot Kälte und Hunger; aber es vergaß nicht die Pflichten 
des Herzens gegen den ewigen Lenker der Geſchicke: es betete. Dann 
ſank es nieder auf die dürren Halme, die Hände gefaltet, die Augen 
roth von vielem Weinen, ein Kind noch, und doch lebensſatt, müde 
bis zum Sterben. 

Das ältefte Kind, ein ſchwarzköͤpfiger Knabe von Ehn Jahren, 
lief in der Stube auf und ab, um ſich zu erwärmen. Sein Geſicht 
war ganz verſchieden von den Leidensgeſichtern feiner Schweſtern: 
während in jenen nichts als ſchmerzvolles Dulden, ftille Ergebung 
in das unbeugſame Schickſal, Schlaffheit und Gleichgültigkeit gegen 
die möglichen Ereigniſſe der Zukunft zu leſen waren, zeigte ſein, 
Antlitz Trotz und Haß, ohnmächtige Wuth und Verachtung der 
Leiden, die gegen ſein junges Leben anſtürmten. Er hungerte, doch 
entglitt keine Klage ſeinen feſt auf einander gepreßten Lippen; er 
fror, aber er weinte nicht, er betete nicht, er trotzte .. 

Mutter Martha konnte den Anblick ihrer Kinder, der ihr das 
Herz zerriß, nicht ertragen, wenigſtens ſollten die armen Kleinen 
nicht frieren, wenn fie auch heute deren Hunger nicht ſtillen konnte, 
denn die letzte barte Brotrinde war aufgezehrt. Das unglückliche 
Weib ging in den Wald. f 


| So viel war gewiß: an dieſem Kreuze hatte ſich einft ein frau» 


Dort, wo am Holzſchlag des aufgeſpeicherten Holzes Fülle ſich 
ausbreitete, an derſelben Stelle, wo jetzt das Kreuz ſich erhebt, raffte 
ſie Reißig und Wurzelwerk auf, machte ein Bündel und trat den 
Rückweg an. 7 Anl 

I! demſelben Augenblicke ertönte ein lautes Halt! hinter ihr, 
Es war der Förſter, der ihr ſtill zu ſtehen befahl. Die arme Frau 


ſtück genannt werben. Er bekämpfte den Vertreter der Regierung 
Punkt für Punkt und ſchlug ihn durch die Beweisführung rückſicht⸗ 
lich der Rechtmäßigkeit einer Begrenzung des Souveränetätsrechtes 
und rückfichtlich der Berechtigung einer Wiedervereinigung der Her⸗ 
zogthümer Schleswig und Holſtein gänzlich aus dem Felde. Spöt⸗ 
teleien des Staatsanwalts über die werdende deutſche Flotte und 
über die geringe Milgliederſchaft des Nationalvereins wurden von 
Lehmann auf die paſſendſte Weiſe zurückgewieſen, indem er dem 
Ehrgefühl des Spoͤtters die Zenſur darüber zuwies. (Wie eine De⸗ 
peſche der „H. N.“ aus Glückstadt meldet, iſt Adv. Lehmann freie 
geſprochen, der Fiskus in die Koſten verurtheilt worden.) 


N Großbritannien und Irland. 

London, 17. Febr. [Tages notizen.] Die Königin wird, 
wie das „Court Journal“ glaubt, bald nach Windſor zurückkehren 
und vielleicht auf kurze Zeit nach der Hauptſtadt kommen. — Der 
Prinz von Wales hat kurz vor ſeiner Abreiſe nach dem Kontinent 
das bei Lynn in der Grafſchaft Norfolk gelegene Gut Sundringham 
fur ſich kaufen laſſen. — Kontreadmiral A. L. Kuper, der Nachfol⸗ 
ger des Vizeadmirals Sir James Hope im Oberkommando auf den 
brittiſchen Flottenſtationen in Ostindien und China, wird ſich an 
Bord des Schraubendampfers „Euryalus“ auf ſeinen Poſten ver⸗ 
fügen. — Nach den Dockyards von Sheerneß iſt Befehl ertheilt 
worden, ſämmtliche Kanonenboote, die, während die Trentaffaire 
in der Schwebe war, zum Auslaufen bereit gemacht worden waren, 
wieder abzutakeln. — Laut Berichten aus Gibraltar vom 7. d. M. 
befand ſich der „Sumter“ noch immer daſelbſt. 
nach hatte ein Theil der Mannſchaft den Schutz der brittiſchen 
Flagge nachgeſucht. 
| [Entdeckungsreiſe in Auſtralien.] Es find hier 
Nachrichten aus Melbourne vom 26. Dezbr. v. J. eingetroffen. 
Die dortigen Blätter erhalten Berichte über die Entdeckungsreise 
von Melbourne nach dem Meerbuſen von Carpentaria nach den 
von King, einem der Theilnehmer an der Expedition, vor einem 
Unterſuchungsausſchuſſe gemachten Ausſagen. Als die 15 Perſonen 
ſtarke Expedition mit Kameelen, Pferden, 21 Tonnen an Vorräthen, 
darunter Mundvorrätben für ein Jahr, Melbourne am 20. Auguſt 
1860 verließ, verabredete man ſich, den Fluß Darling zur Opera⸗ 
tionsbaſis und zum erſten Depot zu machen. Als man dort an 
einem Punkte, Namens Menindie (etwa unterm 32. Breitegrade), 
angekommen war, machte ſich ein Theil der Reiſegeſellſchaft (8 
Mann) durch außergewöhnlich feuchtes Wetter, in Folge deſſen man 
Gras und Waſſer in reicher Fülle hatte, nach Coopers Creek (28. 
Breitegrad) auf. Dort verweilte man vom 11. Nov. bis 16. Dez. 
und brachte dieſe Zeit mit kleineren Ausflügen zu, um den zweck⸗ 
mäßigſten Weg nach dem Norden ausfindig zu machen. Am 16. 
Dezbr. trat Burke die Reiſe an, nachdem er ſich King, Gray und 
Wills als Begleiter ausgeſucht hatte. Die vier anderen wurden 
in Coopers Creek zurückgelaſſen. Der Wez ging längs des 140. 
Grades öſtlicher Länge. Die Reiſenden hatten 6 Kameele, 1 Pferd 
und Proviant auf 12 Wochen bei ſich. Letzterer beſtand aus Mehl, 
Zucker, Fleiſch, Thee, Salz und Gemüſe. Spirituoſen wurden 
nicht mitgenommen. Als Burke ſich von ſeinen vier Gefährten 
trennte, äußerte er, daß er wohl in 3 Monaten zurückkehren werde. 
Im Ganzen war die Reife nicht fo beſchwerlich, wie man erwartet 
hatte. Der Weg ging durch flache, zum Theil ſteinige Gegenden. 
Man legte täglich 12 — 15 engl. Meilen zurück und fand in der 
Regel binnen 24 Stunden Waſſer. Man machte nicht auf längere 


Zeit Halt, raſtete dreimal am Tage und reiſte gelegentlich bei Nacht, 
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hatte kaum den Ruf vernommen, als ſie ihr Bündel von ſich warf 
und die Flucht ergriff. Noch einmal tönte das ſchauerliche Halt! 
und als ſie auch jetzt nicht ſtehen blieb, legte der unbarmherzige Jä⸗ 
ger au und ſchoß ſie nieder. 

Mit zerſchmettertem Kopfe ſank die Unglückliche zuſammen, 

ohne einen Laut auszuſtoßen, und die Hunde kamen und leckten das 
Blut der Erſchoſſenen und heulten ihr in der Einöde des winter⸗ 
lichen Forſtes ein entſetzliches Todtenlied. 
Die arme Martha wurde in einem Winkel des Kirchhofs be⸗ 
erdigt. Von ihren drei Kindern, welche der öffentlichen Mildthätig⸗ 
keit verfielen, ſtarben die zwei jüngften nach kurzer Zeit; der Junge 
aber lief in die weite Welt, und nie mehr wurde von ihm im 
Dorfe gehört. 1 

In dem verfallenen Hauſe der Wittwe ſaß jetzt — es mochten 
ſechzehn Jahre nach jenem blutigen Ereigniß vorübergegangen ſein 
— die Rothhaut. Die Anordnungen des Seiltänzers waren aus⸗ 
geführt; der Rieſe hatte eine Menge Reißigbündel geſtohlen und 
einen Theil der Hütte damit angefüllt. 

Gegen drei Uhr wurden Tritte hörbar, und der Athlet verbarg 
— hinter einer Hecke in der Nähe des Orlas, wo einſt der Ofen 
gestanden. 7 

Bald darauf trat der Seiltänzer in das Haus, einen Mann 
an der Hand mit ſich führend. . 

„Wir find an Ort und Stelle,“ ſprach er zu feinem Begleiter, 
der beim Eintritt in die Hütte zitterte. „Wir werden lange allein 
bleiben.“ } 

„Ich werde alſo mein Kind wiederſehen?“ fragte der Mann. 

„Zweiſelt Ihr an meiner Zulage?“ 

Wie ſollt ich zweifeln! Iſt doch das Medaillon, das Ihr 

mir brachtet, daſſelbe, das Anna trug, als fie von Zigeunern ge⸗ 

raubt wurde. Sechzehn Jahre find ae ſeit mir mein Kind 

geltoplen wurde. Heute erhalte das erſte Zeichen, daß fie noch am 
eben ilt.* 4 

„Sechzehn Jahre!“ ſprach der Seiltänzer mit dumpfer Stimme, 
während mai einem eingeſtürzten Stück Mauer Platz nahm und 
ſeinen Begleiter neben ſich niederzog. „Sechzehn Jahre! Das iſt 
ſeltſam, Herr Förſter; denn auch mir wurde um jene Zeit ein theu⸗ 
res Herz entriſſen, gerade wie Euch ...“ 

Deer Foͤrſter ſeufzte. Der erſte Strahl des die Wolken durch⸗ 
brechenden Mondes fiel durch die geborſtene Mauer der Hütte auf 
ſein kummervolles Geſicht. h 

„Ich will Euch erzählen, was mir davon im Gedächtniß ge⸗ 
blieben,“ fuhr der Seiltänzer fort. „Auf Eure Theilnahme kann 
ich ja rechnen, da wir gleiches Geſchick theilen.“ f 

„Erzählt!“ ſprach der Förſter mit leichtem Griff an ſeine 
Doppeldüchſe. 1 

Meine Geſchichte iſt kurz wie ein Kindermärchen und beginnt 
auch ſo,“ ſprach der Hanswurſt. „Es war einmal eine arme Frau, 


Dem Vernehmen 
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um ſchneller durch die wüſten Strecken zu gelangen. So drang 


man nordwärts vor, bis man bei einem Fluſſe anlangte, in welchem 
Wills den Albert⸗River vermuthete, wahrend die Anderen darin 
den Flinders⸗River oder einen weſtlich von Albert⸗River ſich hin⸗ 
ziehenden Fluß erblicken wollten. In der Hoffnung, die offene 
See zu erreichen, folgte man dieſem Gewäſſer und gelangte auch 
wirklich zu einer Stelle, wo ſich Spuren von Ebbe und Flut wahr⸗ 
nehmen ließen und das Waſſer ſalzig war. Von dort aus drangen 
Burke und Wills noch 18 Meilen vor. Ungefähr Mitte Februar 
ward der Rückzug angetreten. Burke, Wills und Gray erlagen 
unterwegs den Anſtrengungen und dem Hunger. Die Anderen 
kamen halb verhungert am 21. April wieder in Coopers Creek an. 

th — [Judenmiſſion.] Die Londoner ene Fer Beförderung 
des Chriſtenthums unter den Juden hatte im leßztverfloſſenen Vereinsjahre eine 
Einnahme von 36,000 Pfd. St. (239,000 Thlr.), 3000 Pfd. mehr als im vor⸗ 
hergehenden Jahre, und nicht weniger als 4000 Pfd. mehr, als durchſchnittlich 
während der lezten fünf Jahre. Unter der Mehreinnahme befanden ſich aller⸗ 
dings 1300 Pd. Legate, aber auch die Beiträge von den Vereinen hatten ſich 
vergrößert. Die e belief ſich auf 33,374 Pfd. Außerdem wurden aus 
dem Jubiläumsfond 1781 Pfd. ausgegeben. Die Einnahme zur Unterſtützung 
armer Proſelyten war nur ſehr gering, denn fie betrug nicht mehr als 294 Pfd., 
die Ausgabe dafür belief ſich auf 313 Pfd. An Schriften wurden aus dem 
Depot der Geſellſchaft verſandt: 4531 Bibeln, 1295 Neue Teitamente, 9605 
Theile der Bibel, 31,137 Traktate und andere Schriften, und 33,184 Traktate 
und Aufrufe für England. Getauft wurden zu London in der Kirche der Ge ⸗ 
ſellſchaft während des Jahres 20 Erwachſene und 20 Kinder, und während des 
Beſtehens der Kirche im Ganzen 881. In die Anſtalt zur Erlernung eines 
Handwerks wurden während des Jahres 24 Proſelyten aufgenommen, im Gan⸗ 
zen während ihres Beſtehens 450. Von den 32 Stationen, auf denen 29 ordi 
nirte und 28 nichtordinirte Miſſionare und andere Agenten, 27 Kolporteure, 
Schriftvorleſer und Gehülfen, und 27 Lehrer und Lehrerinnen, im Ganzen 
alje 111 Perſonen, arbeiten, befinden ſich 3 in England, 1 in Schweden, 2 
in Holland, 3 in Frankreich, 1 in Italien, 9 in Deutſchland, 2 in Polen, 
4 in der europäiſchen Türkei, 3 in Aſien (Bagdad, Smyrna, Jeruſalem) und 
4 in Afrika (Abyſſinien, Kairo, Konſtantine, Tunis). Wenn wir, jagt u. A. 
der Bericht, die vielen ungünſtigen Umſtände während des letzten Jahres be⸗ 
trachten, welche geeignet waren, die Beiträge auch des Bereitwilligſten zu ver⸗ 
ringern, ſo kann es nur als ein Zeichen des vermehrten Intereſſes von Seiten 
der Chriſten für das große Werk betrachtet werden, daß ſich die Einnahme der 
Geſellſchaft doch beträchtlich vergrößert hat. 

London, 18. Febr. [Weitere Berichte aus New- 
york] vom 6. d. melden: Die Newyorker „Tribune“ verſichert, 
Präfident Lincoln und der Kriegsminiſter würden Kommando's in 
der Armee übernehmen und General M'Clellan würde am Poto⸗ 
mac befehligen. — Nach in Newyork eingetroffenen Berichten aus 
Mexiko iſt die Uneinigkeit im Innern beſeitigt und alle Parteien 
find darin einig, der fremden Invaſion Widerſtand zu leiſten. (Tel.) 


Frankreich. 

Paris, 17. Februar. [Die orientaliſche Frage und 
Italien.] Es beſtätigt ſich, daß die Pforte im Einverſtändniſſe mit 
Oeſtreich ein Geſchwader in das Adriatiſche Meer geſchickt hat, um 
die Küſten bewachen zu laſſen. Das Geſchwader iſt bereits nach 
Antivari ausgelaufen. Man glaubt zu wiſſen, daß die italieniſch⸗ 
ungariſche Bewegung zu einem Freiſchaarenzuge nach den Grenz⸗ 
ländern beider Reiche in jüngſter Zeit wieder eine ſo beſtimmte Ge⸗ 
ſtalt angenommen, daß die Pforte, von Oeſtreich angeſtachelt, bei 
dem Herannahen des Frühlings keinen Augenblick länger warten 
zu müffen geglaubt hätte. So iſt der Kontreadmiral Omer Paſcha 
zum Chef des aus fünf Dampf⸗Fahrzeugen beſtehenden Geſchwa⸗ 
ders ernannt worden. Daſſelbe trägt 6000 Mann Landungstruppen, 
die auf dem Littoral des Adriatiſchen Meeres aufgeſtellt werden 
ſollen. Da ſich in Italien eine neue italieniſch⸗ungariſche Legion 
bildet und man fürchtet, es könnte dieſer im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke an Mitteln und Wegen, ihre Zwecke zu erreichen, nicht fehlen, 


deren Mann war todt und hatte ihr nichts hinterlaſſen, als drei 
15 und eine Hütte, etwa ſo groß, wie dieſe und vielleicht eben⸗ 
o alt.. 

Der Förfter bebte. 

„Die Hütte, die ich meine, war die ſchlechteſte im ganzen Dorfe 
und ihre Bewohner die ärmſten im Lande“, fuhr der Seiltänzer 
fort, dem Förfter näher rückend. „Die Frau verdiente wenig, und 
die Kinder hatten oft kaum trocknes Brot zu eſſen. Da kam ein⸗ 
mal ein harter Winter, wie er nicht gekommen ſeit Menſchengeden⸗ 
ken. Das dürre Reißig der armen Wittwe ging zu Ende, die Kinder 
froren. Nichts Warmes im Leibe... nichts Warmes auf dem Leibe. 
kein Feuer im Ofen ... das iſt freilich hart: nur wer es ſelbſt erlebt 
hat, begreift es.“ N 

Der Förſter bebte heftiger. 

„Der troſtloſen Mutter brach das Herz“, erzählte der Seil⸗ 
tänzer weiter, „und eines Abends ging ſie hinaus in den Forſt, um 
dürres Holz zu ſtehlen. Da kam der Föoͤrſter und ſchoß die Diebin 
nieder, wie ein Stück Wild, und die Todte wurde ohne Sang und 
Klang begraben in einem Winkel des Kirchhofs bei den Selbſt⸗ 
mördern. Die Kinder froren wie zuvor. Zwei davon ſtarben, noch 
ehe der Frühling kam; das dritte aber, es war ein Knabe, blieb am 
Leben, und der Knabe gelobte am Grabe ſeiner Mutter, ſich zu 
rächen an dem grauſamen Schützen. Er hat ſein Wort gehalten. 
Als der Sommer kam, trieb ſich eine Zigeunerbande in der Nähe 
des Dorfes herum, und die Zigeuner nahmen den verlaſſenen Kna⸗ 
ben mit ſich und gaben ihm auch eine kleine hübſche Gefährtin, das 
war des Jägers zweijähriges Toͤchterlein, das haben fie auf Anra⸗ 
then des Jungen geſtohlen und mit ſich genommen in die weite, 
weite Welt. Von den Zigeunern liefen die Kinder ſpäter zu einer 
Seiltänzerbande, bei der blieben ſie und haben der Kunſt, die ſie 
erlernten, Ehre gemacht. Signora Gromaſetti, ſo hieß jetzt das 
deutſche Mädchen, war die ſchönſte und kühnſte Seiltänzerin, ihr 
Schickſalsgefährte der vortrefflichſte Bajozzo, der je einen Purzelbaum 
geſchlagen. Der Hans wurſt liebte das Mädchen, aber ſeine Liebe 
wurde nicht erwiedert, und da fiel es ihm ein, dem Vater ſeine 
Tochter zurückzugeben. Die Truppe befand ſich gerade in der 
Nähe des Dorfes, wo beide geboren waren, da machte er ſich 
0 ſich nahm einen lieben Gefährten ſowie das herzige Mädchen 
mit ſich.“ 

88 Förſter taumelte von ſeinem Sitze auf, ſein Gewehr fiel 
u Boden. 5 

„Sprecht nicht weiter“, ſtöhnte er und bedeckte das Geſicht mit 
beiden Händen, „Ihr ſeid ...“ 5 

„Jener Knabe? meint Ihr“, ſchrie der Seiltänzer, ebenfalls 
aufſpringend. „Ihr täuſcht Euch. Die arme Frau war allerdings 
meine Mutter und Ihr“ — er packte den alten zitternden Mann 
an der Bruſt — „habt ſie ohne Erbarmen niedergeſchoſſen; aber 
der Knabe iſt ein Mann geworden und hat ſich gerächt ...“ 

„Erbarmen!“ flehte der Förſter. „Ihr wolltet mir meine Toch⸗ | 


jo will man vor Allem der Landung dieſer Legion, welche, den 
Slaven und Rumänen der Türkei die Hand reichend, mit der un⸗ 
gariſchen Bewegung zufammentteffen fol, vorbeugen. Der Kontre⸗ 
admiral Omer Paſcha hat Befehl, nach der Ausſchiffung der Trup⸗ 
pen raſtlos im Adriatiſchen Meere zu kreuzen. Uebrigens ſoll jetzt 
auch in Konſtantinopel ſelbſt eine Abzweigung des Komité's von 
Genua, das in der lebhafteſten Verbindung mit den Donaufürſten⸗ 
thümern ſteht, exiſtiren. Mehrere Polen die dieſem Komité ange⸗ 
hören ſollen, find von der Pforte bereits ausgewieſen. Nach der 
Mittheilung eines demokratiſchen Journals, das den Ruf hat, be⸗ 
ſonders begünſtigt zu werden, hätte man in Wien ſogar in einem 
Miniſterrathe den Fall der Landung eines italieniſchen Freikorps 
an den Küſten des Adriatiſchen Meeres berathen, und den Beſchlutz 
gefaßt, eine ſolche Landung als einen Kriegsfall gegen Piemont zu 
betrachten. (A. P. 3.) 1 

— [Adreſſe des Senats.] Heute wurde im Senat die 
Adreſſe an den Kaiſer von dem Verfaſſer derſelben, Troplong, vor⸗ 
getragen. Derſelbe berührt zuerſt die verſchiedenen inneren Fragen, 
die der Kaiſer in der Thronrede in Anregung gebracht hat; es iſt 
deren einfache Wiederholung. Zum Schluſſe geht jedoch Troplong 
auf die äußeren Angelegenheiten über, indem er vorher die religiö- 


ſen Angelegenheiten kurz berührte: 


Endlich wünſchten wir, daß es möglich wäre, den Dienern der Religion 
eine mit den Laſten ihrer Funktionen mehr in Einklang Ken Beiolbung zu⸗ 
ſichern zu können. Während reiche Privatgeſchenke die religtöſen Kongregationen 
bedenken, verbleibt die Pfarrgeiftlichkeit in ihrer Armuth unter der Laſt ihrer 
Arbeit und ihrer Pflichten der Welt gegenüber. Wie der Kaiſer geſagt hat: die 
Kirche ſoll dem Kaiſer zurückgeben, was des Kaiſers iſt, fo wäre es wünſchens⸗ 
werth (und der Kafſer würde ſeine Freude daran haben), daß die Kräfte des 
Staates eines Tages den würdigen Prleſtern, auf denen die Sorge für die See⸗ 
len am meiſten laſtet, das zukommen laſſen könnten, was ihre Beſcheidenhelt 
nicht zu verlangen wagt, das aber ihre Bedürfniſſe und ihre Würde erheiſcht. 
Sire! Seitens der fremden Kabinette ſind Ihre Beziehungen freundſchaftlich 
und voll Vertrauen. Bei uns athmet Alles den Frieden, Alles ſtrebt nach den 
nützlichen und fruchtbaren Unternehmungen, die der Krieg nur gefährden könnte. 
Dieſes hat den erhabenen Gäſten auffallen müſſen, deren Beſuche voll Herzlich. 
keit waren; dieſes geht aus der ganzen Bewegung im Innern hervor, in der ſich 
unſere Thätigkeit entfaltet. Frankreich und ſein Oberhaupt brauchen nur in der 
Nähe geſehen zu werden, um in ihrer loyalen Liebe für die Eintracht beurtheilt 
zu werden. Wir haben deshalb auch nur Streitigkeiten mit der weit entlegenen 
Barbarei, die gegen das öffentliche Recht revoltirk hat. Unſere Land und See⸗ 
ſoldaten haben dieſes China und den äußerſten Orient bereuen laſſen. Mexiko 
wird ebenfalls ſeine verdiente Strafe für ſein unwürdiges Betragen erhalten. 
Möge die im Vereine mit Spanien und England unternommene Expedition mit 
Energie verfolgt werden und der Gerechtigkeit, unſeren Mitbürgern und den na⸗ 
tionalen Intereſſen eine vollſtäudige Genngthuung zu Theil werden. In unſerer 
Nähe, auf jener durch unſere Waffen von fremdem Joche befreiten Erde Italiens 
herrſcht fortwährend ein Konflikt, der die Gemüther in Zwieſpalt erhält und die 
Gewiſſen verwirrt. Die dem großen Staatskörper darüber mitgetheilten Doku⸗ 
mente haben uns bewieſen, wie legitim und zweckmäßig das Vertrauen war, wel 
ches der Senat in Ew. Majeſtät geſetzt hat. Indem Jer Regierung den inter- 
nationalen Erforderniſſen Hegnung trug, hat fie die Intereſſen des Katholizis⸗ 
mus nicht aus den Augen verloren und Ew. Majeſtät hat mit eben fo viel Lo⸗ 
4 als Klugheit die laut von Ihnen proklamirte Politik, welcher der Senat 
n feiner Adreſſe von 1861 eine fo vollſtändige Zuſtimmung gab, in Anwendung 
gebracht. Sie verharren auf Ihrem Werke der Protektion und der Verſöhnung, 
wie wir auf unſerem Vertrauen und unſeren Ueberzeugungen. Ohne Zweifel 
empfinden Sie wie wir ſelbſt Bedauern, bald ſo viel blinden Eifer und unver⸗ 
nünftige Forderungen, bald den Widerſtand und die Unbeweglichkeit noch vor⸗ 
zufinden. Aber Ihre Rathſchläge ſind die der Weisheit, und man darf nicht er⸗ 
müden, in Ihrem Namen hier zu ſagen, daß die größten Werke der Ruhe und 
Mäßigung nicht entbehren dürfen, und dort, daß die gerechteſten Sachen durch 
ungerechte, mit der guten Leitung der menſchlichen Geſchichte unverträglichen 
Weigerungen auf Irrwege gerathen. (Schließlich heißt es dann in der Adreſſe): 
Ew. Majeſtät, die Sie in ſo edler Weiſe nach Außen hin die Aufgabe eines Ver⸗ 
mittlers erfüllen, haben ein Anrecht darauf, im Innern die Gemüther zur Ver⸗ 
ſöhnung ee Schweige alfo das Geſchrei der Parteien von dem Zu⸗ 
trauen der Nation; bleibe Siegerin über den letzten Reſt der politiſchen Leiden⸗ 


ter zurückgeben; erfüllt Euer Verſprechen, und ich gebe Euch Alles, 
was Ihr verlangt.“ 

„Ein Mann, ein Wort!“ hohnlachte der Seiltänzer. „Ich 
bringe Euch Eure Tochter .. bier iſt fie.“ 

Mit gewaltigem Ruck den Sack zerreißend, welcher den Leiche 
nam des unglücklichen Mädchens verhüllte, machte er den zerſchmet⸗ 
terten Körper bloß und ſtieß den Mörder ſeiner Mutter über das 
Opfer ſeiner Rache. 

Der alte Mann taumelte und fiel ohnmächtig auf ſein gemor⸗ 
detes Kind. 

Der Seiltänzer benutzte dieſen Augenblick, ergriff ein Stroh⸗ 
bündel, zündete es an der Blendlaterne an und ſetzte den Reißig⸗ 
haufen in der Hütte in Flammen. 

„Das Werk iſt vollendet!“ ſprach er zum Rieſen. „Komm', 
Rothhaut, wir haben hier nichts mehr zu ſchaffen.“ 

Die beiden Männer verließen die Stätte des Jammers. 

Bald brach aus der Hütte ein rother Schein, dann die volle 
lichte Flamme. Das Feuer hatte das Haus ergriffen, das bald in 
ſich zuſammenſtürzte und den Förſter und ſein Kind begrub. 


V. 

Noch vor Tagesanbruch war der Rieſe wieder unbemerkt in 
den Gaſthof zurückgekehrt, doch ohne ſeinen Freund, der ihn vor 
der Stadt verließ und den Weg ins Innere von Böhmen einſchlug. 

Die Behörden forſchten vergebens den Urhebern des Leichen⸗ 
raubes nach. 

Der Hanswurſt und die Rothhaut ſahen ſich erſt nach langen 
Jahren wieder, als Vertheidiger einer Barrikade in Dresden wäh⸗ 
rend der Revolution im Mai 1849. Sie kämpften drei Tage neben 
einander und wichen erſt, als der Befehl zum Rückzuge nach Frei⸗ 
berg gegeben war. Mit pulvergeſchwärzten Geſichtern verließen fie 
die Barrikade, ſahen aber den Weg zur Flucht von Militär abge⸗ 
ſchnitten. Mit einer kleinen Abtheilung Turner flüchteten ſie in 
einen Keller, wo ein erbitterter Kampf begann .. . alle Freiſchärler 
fanden ihren Tod. 

Der Hercules ſtarb erſt nach verzweiflungsvollem Kampfe, 


als der Büchſenſchuß eines Soldaten ihm den Kopf zerſchmetterte. 


Der Tanne gleich, die der Axt erliegt, ſtürzte der rieſige Mann 
krachend zu Boden, lein Glied regte er mehr, ſtill und gebändigt 
lag der wilde Kämpfer der Barrikaden. 

Auf ſeinen Leichnam fiel der Bruder des Springaffen, die Brust 
von Bayonnetſtichen durchbohrt. 

„Mutter ... ich komme ... Dein Sohn .. kommt zu 
Dir... Anna verzeih'!“ hauchte er mit brechender Stimme und 
verſchied. 5 

Der Unglückliche hatte nie aufgehört, die Gemordete zu lieben. 

Die beiden Seiltänzer ruhen in Einem Grabe. Welches 
Schickſal ſie nach Dresden getrieben, wer mag es wiſſen! 


ſchaftlichkeit die Politik der legitimen Intereſſen! Läßt dieſe, d. h. die Ihrige, 
das Land von Fortſchritt zu Poriſchrilt eilen, könnte jene, welche nur zu lange 
geherrſcht hat, uns nur ſchwächen und in der Entwickelung aufhalten. Niemals 
wird der Senat jene zur Richtſchnur nehmen, und nie werden wir vergeſſen, daß, 
wenn die Freiheit in Wahrheit nur dort vorhanden iſt, wo Unabhängigkeit be⸗ 
ſteht, fie auch nur dort von Beſtand fein kann, wo Mäßigung herrſcht. 1 
e [Tagesnotizen.] Zwiſchen Lavalette und Goyon ift 
eine ernſtliche Meinungsverſchiedenheit ausgebrochen. Erſterer wird 
dabei von Thouvenel, letzterer von dem Kriegsminiſter unterſtützt. 
Thouvenel ſoll in Bezug auf gewiſſe Gewaltthätigkeiten, welche 
ſich die Polizei gegen verſchiedene Mitglieder der römischen Ariſto⸗ 
kratie am Eingange des Theaters herausgenommen hat, durch La⸗ 
valette Erklärungen haben verlangen laſſen. — Die Interventions⸗ 
pläne wegen Errichtung eines monarchiſchen Regiments in Mexiko 


treten anſcheinend wieder etwas in den Hintergrund. Die Senats⸗ 


adreſſe ſchweigt darüber gänzlich, und die Regierung ſoll neuerdings 
bei einem hier lebenden Mexikaner, der die Verhältniſſe ſeines 


Landes genau kennt, über die mehr oder weniger monarchiſchen 


Geſinnungen ſeiner Landsleute haben Erkundigungen einziehen 
laſſen. — Fürſt Metternich hat geſtern dem päpſtlichen Nuntius ein 
großes Diner gegeben. Graf Walewski und verſchiedene Senatoren, 
auch Lagueronnière, waren anweſend. — Der Reſt der franzöſiſchen 
Truppen, die von der Expedition nach China heimkehren, trifft 
nach und nach in Toulon ein. So am 16. ein Bataillon des 102. 
Linienregiments, das an Bord des „Gomer“ einlief und feſtlich 
von Beſatzung und Bevölkerung empfangen ward. Die Soldaten 
ſehen ſehr martialiſch aus. — Eine Aushebung von Matroſen bis 
zum Alter von 40 Jahren wurde zur Ausfüllung der Lücken ange⸗ 
ordnet. — Man ſtellt jetzt, im Auftrage bes Kaiſers, Ausgrabungen 
auf dem zum Walde von Compiegne gehörigen Plateaus St. Pierre 
an. Es ſoll ein großes verſchanztes galliſches Lager aus der Zeit 
der Kriege Cäſars zu Tage gefördert werden. Es umſaßte etwa 
30 Hektaren und war am Rande des Plateaus ſelber mit einem 
Walle und doppeltem Graben eingefaßt. Der Kaiſer läßt ſich ſehr 
an umſtaͤndlichen Bericht über den Fortgang dieſer Arbeiten er- 
tatten. 

— [Zirkular] Der Miniſter des Innern, Graf v. Perfigny, 
hat am 13. d. ein neues Zirkular an die Präfekten erlaſſen, um 
ihnen die Tragweite und den Zweck der Rentenkonvertirung zu ver⸗ 
anſchaulichen. Namentlich ſoll das Zirkular die Präfekten in den 
Stand ſetzen, die Rentenbeſitzer, beſonders die kleinen Rentenbe⸗ 
ſiter, die fi durch „ intereſſirte Einflüſterungen“ leicht beunruhi⸗ 
gen ließen, über den wahren Sinn dieſer Umwandelung aufzuklä⸗ 
ren. In die „Maſſe“ ſollen die Vortheile dringen, die für den 
Privatmann wie den Staat aus der Konvertirung entſpringen 
werden, und deshalb ertheilt der Miniſter den Präfekten auch den 
Rath, ſein Zirkular drucken zu laſſen und — „d'urgence“ den 
Subpräfekten, Maires und den verſchiedenen Etabliſſements, die 
es intereſſiren könnte, zuzuſtellen. 


Belgien. . 

Brüſſel, 17. Febr. [Audienzen; Kammerverhand⸗ 
lungen.] Geſtern hat der König den neuen päpſtlichen Nuntius, 
Grafen v. Ledochowski, in feierlicher Audienz empfangen und deſſen 
Beglaubigungsſchreiben entgegengenommen. Dem Grafen v. Mon⸗ 
talto wurde die Ehre zu Theil, Sr. Majeſtäl die Antwort des 
Königs von Italien auf den Kredenzbrief Solvyns zu übergeben. 
— In der Kammer dauert die Verhandlung des Budgets des In⸗ 
nern fort. In ſeiner letzten Sitzung verwarf das Haus in Folge 
ſehr begründeter Skrupel der Oekonomie einen Antrag auf Gewäh⸗ 
rung von 30,000 Franks Subfidien für Pferderennen. (K. 3.) 


Italien. 
Turin, 16. Febr. [Die Aktionspartei.] Die Mani⸗ 
feſtationen haben der Aktionspartei wieder neue Kraft gegeben. 
Verſchollene, wenn auch nicht vergeſſene Namen, die dieſer Partei 
angehören, tauchen wieder auf, und diejenigen, die als Führer der⸗ 
ſelben betrachtet werden, beanſpruchen faſt allein die Aufmerksamkeit 
des Publikums. Garibaldi, Koſſuth, Mazzini treten wieder als 
Helden des Tages auf die Schaubühne. Ricaſoli und das Parla⸗ 
ment bilden hoͤchſtens den Hintergrund, auf den das Auge nur zu⸗ 
fällig und flüchtig hinblickt. Die „Opinione“ begreift vollkommen 
die Gefahren, die aus der Unbeſonnenheit dieſer Partei für die neu⸗ 
italieniſche Politik ſelbſt erxwachſen können, und polemiſirt nach dem 
„Diritto“ in Betreff der Comitati di provedimento, welche von 
letzterem in Schutz genommen werden. Namentlich weiſt die „Opi⸗ 
nione“ auf die Pulver- und Munitionsfabrikation, Errichtung von 
Waffendepots, Anwerbung von Freiwilligen und andere Vorberei⸗ 
lungen zu heimlichen Expeditionen hin und erwidert dem „Diritto“, 
welches behauptet hatte, die Regierung könne eine ſolche Expedition 
recht wohl begünſtigen, da ſie gegen Oeſtreich gerichtet ſei und der 
„Anfang vom Ende“ werden könnte: „Eine heimliche Expedition 
iſt eine Kriegserklärung, und wer hat zu entſcheiden, ob es zweck⸗ 
mäßig ſei, Aug zu 
das Parlament?“ — Die 
denen die „Opinione“ ſpricht, hatten jeit einiger Zeit jo bedeutende 
Proportionen angenommen, daß man ernſtliche Bedenken darüber 
zu hegen befugt war. Alle wurden unter Garibaldi's 
Namen bewerkſtelligt; man ſuchte und fand darin eine neue Be⸗ 
ſtatigung für die angeblich projektirte Landung von Garibaldianern 
an der Adriatiſchen Küſte und der dadurch bedingten öſtreichiſch⸗ 
türkiſchen Gemeintaklik, ungeachtet aller offiziellen und offiziöſen 
Dementi s. Garibaldi ſieht ſich ſedoch (wie bereits telegraphiſch an⸗ 
gezeigt) veranlaßt, im „Diritto“ auf dieſes Gerücht ſehr entſchleden 
zu erklären, daß er, „zu den in ſeinem Namen geſchehenden heim⸗ 


Andererſeits aber veröffentlichten die Turiner Blätter ein Schreiben 
deſſelben Generals „an die Arbeitergeſellſchaft von Manduria“, 
welches von dem alten, nicht allzu friedlichen Kolorit der Garibaldi⸗ 
ſchen Styliſtik gefärbt ift. „Groß oder klein,“ ſchreibt der General, 
„joll jede Stadt, jeder Flecken das Eiſen iu die Wagſchale werfen, 
und die Tyrannen werden fallen. Bald werden alle unſere Brüder, 
die heute noch Sklaven find, ſich auf dem gemeinſchaftlichen Bankel 


Ehrenpräſidenten Ihrer Geſellſchaft mit Dank an.“ 

Rom, 7. Febr. [Kon 
rino“ wird von hier geſchrieben: In der Nacht vom 4. hat ein au 
ßerordentliches Konſiſtorium im Vatikan ſtattgefunden. Außer 
den Kardinälen wohnten demſelben die Miniſter, worunter auch 
Migr. v. Merode, bei. Es handelte ſich darum zu beſtimmen, ob, 


führen, das „Diritto“ oder die Regierung und 
Anwerbungen von Freiwilligen, von 


vorgeſchütztem 


Wort und erklärte ſich unter ſtürmiſchem Beifall 


bis 6. Dezember 1008 A Here den 4010 12 511 75 
entſetzte, worauf General Herrera gew wurde. 
lichen Anwerbungen weder Auftrag noch Empfehlung ertheilt habe.“ i l 


e I Dezember 1853 erflärte er ſich zum Diktator auf Lebenszeit, dankte 
mit dem Glück der Befreiten umarmen. Ich nehme den Titel eines b 


ſiſtorium.] Der „Gazzetta di To⸗ 


4 


wenn ſich die italieniſchen Truppen den jetzigen päpſtlichen Grenzen 
noch mehr nähern ſollten, es der Würde des Papſtes gezieme, Wi⸗ 
derſtand zu leiſten oder nicht. Herr v. Merode ergriff allein das 

} für den Wider⸗ 
ſtand. Der Papſt behielt ſich hierauf vor, nach Gutdünken zu han⸗ 
deln, jedoch in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen feines Staals⸗ 


ſektretärs.“ 
Portugal. 
Liſſabon, 17. Febr. [Die Pairskammerj! hat das auf 


Anlaß der vor einiger Zeit ſtattgehabten Ruheſtörungen beantragte, 


gegen das Miniſterium gerichtete Tadelsvotum mit 36 gegen 34 
Stimmen verworfen. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Febr. Aus China.] Auf dem Land⸗ 
wege eingegangene Berichte aus Peking vom 15. Dez. melden, daß 
diefe Stadt ruhig ſei. Die Injurrektion, die in Schantong und den 
Zentralprovinzen fortdauerte, machte im Thale des Nang⸗tſe⸗kiang 
Fortſchritte. Die Inſurgenten hatten dem engliſchen Konſul in 


Hankow ihre Abſicht, dieſe Stadt, jo wie auch Shanghai, angreifen 


zu wollen, mitgetheilt und hatten, falls man keinen Widerſtand wurden. 


leiſten werde, Schonung der Einwohner verſprochen, im entgegen⸗ 
geſetzten Falle hatten ſie Ausrottung derſelben angedroht. Die Ein⸗ 
wohner von Ningpo waren größtentheils flüchtig. (Tel.) 

Warſchau, 16. Febr. [Ernennungen.] Das offizielle 
Organ enthält zwei kaiſerliche Handſchreiben. Das eine ernennt den 
Erzbiſchof Felinskt zum ſtändigen Mitglied des Staatsraths des 
Königreichs, das andere den Kreischef a. D. Kaſimir Wojde zum 
Präſidenten der Stadt Warſchau. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Februar. [Aus dem Reichsrath. 
Nach einem Telegramm der „Hamburger Nachrichten“ äußerte in 
der geſtrigen Sitzung des Reichsraths der Konſeilpräſident bei der 
Berathung des Geſetzentwurfs bezüglich Abänderung der Verfaſſung, 
daß die konſtitutionelle Wiedervereinigung Holſteins und Lauen⸗ 
burgs mit den übrigen Landestheilen abhängig ſei von der vollſtän⸗ 
digen Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reichsrathe und der hol⸗ 
ſteinſchen Ständeverſammlung, welche vollkommen ſelbſtändig und 
unabhängig einander gegenübergeſtellt ſeien. Der Miniſter des 
Innern hielt eine Vereinigung nur nach vollſtändiger Reviſion der 
Verfaſſung für möglich. Die Uneinigkeit, ſo wie die unheilvolle 
Situation hätten theilweiſe darin ihren Grund, daß man das hol⸗ 
ſteinſche Volk mit der holſteinſchen Ritterſchaft verwechſele. Er ſei 
überzeugt, daß, wenn das holſteinſche Volk auch augenblicklich darin 
ſich finde, daß die holſteinſche Ritterſchaft das Wort führt, es den⸗ 
noch nicht deren Theorien huldige. Es ſei eins der dreiſteſten Kunſt⸗ 
ſtücke der holſteinſchen Ritterſchaft, daß fie es verftanden abe, durch 
Ausſteckung der deutſchen Fahne die Wünſche nach Freiheit nieder⸗ 
zuhalten, welche ganz gewiß im Innern des holſteinſchen Volkes 


wohnen. b 
T ü r kei. 

Moſtar, 16. Febr. [Die Inſurgenten.] Die inſurgirten 
Diſtrikte von Schiouma und Poporo, deren Verbindung mit Zubzi 
durch die Türken unterbrochen iſt, haben ihre Unterwerfung erklärt. 
Omer Paſcha hat ihnen Amneſtie bewilligt. Die Ortſchaften wer⸗ 
den Abgeordnete nach Trebinje ſenden, um die beſtehenden Streit⸗ 
fragen zu erledigen. Die Provinz Zubzi wird nun angegriffen wer⸗ 
den, falls ſie nicht alsbald ihre Unterwerfung anzeigt. 


Amerika. 

Mexiko. — Beer Rückblick.] Der letzte ſpaniſche Vizekönig 
von Mexiko, Don Juan O Donoju, unterzeichnete im Auguſt 1821 den Ver⸗ 
trag mit General Auguſtin Iturbide, wodurch die Unabhängigkeit Mexiko's an⸗ 
erkannt wurde. Seitdem hat ein für die fe ee und die Wohl⸗ 
fahrt des Landes natürlich höchſt ſchädlicher, fortwährender Wechſel der Regle⸗ 
rungsformen und der Reglerungsoberhäupter, hervorgerufen dur fumer dich 
wiederholende Revolutionen, ſtattgefunden. Nachdem die Unabhängigkeit er- 
klärt war, wurde eine Regentſchaft eingerichtet, während deren man zwiſchen 
Kaiſerthum und Republik ſchwankte. Doch erfolgte am 18. Mai 1822 die Pro⸗ 
klamirung Iturbide's zum erblichen konſtitutionellen Kalſer unter dem Namen 
Anguftin I. Schon am 19. März 1823 ftürzte eine Revolution dieſen neuge⸗ 
ſchaffenen Kaiſerthron um; eine proviſoriſche Regierung ward ein eſetzt, welche 
vom 1. April 1823 bis 10. Oktober 1824 währte und die Verfa ung der „Fö⸗ 
deral⸗Republik“ en und publizirte, an deren ke General Viktoria 
geſtellt wurde, der fein Amt bis zum 1. April 1829 bekleſdete. Ihm folgten 
nun als Präſidenten: Guerrero, der ſein Amt jedoch bald niederlegte, um den 
Oberbefehl des Heeres zu übernehmen; interimiſtiſch demnächſt Bocanegre und 
Velez, bis am 1. Januar 1830 Buſtamente als Vizepräſident gewählt wurde, 
der ebenfalls, vom 14. Auguft 1832, freiwillig abtrat und den Oberbefehl der 
Armee übernahm, wonächſt Muzquiz interimiftiich das Amt verwaltete. Als 
Präſident wurde daranf Pedraza gewählt, der am 24. Dezember 1832 bis zum 
1. April 1833 fungirte. Nach kurzem Intermiſtikum, wo Farias die Stelle 
einnahm, wurde am 17. Juni 1833 anten ae de Santa-Anna, die Trieb- 
feder aller Revolutionen, zum Präſidenten gewählt; er übernahm jedoch ſchon 
am 5. Juli den Oberbefehl über das Heer; Farias trat wieder als Vizepräſident 
ein, um jedoch am 27. Oktober wieder von Santa-Anna abgelöſt zu werden. 
Nach mehrmaligem Wechſel der Verwaltung unter dieſen Beiden übernahm, 
nach Santa-Anna’s Pi. General Barragan am 28. Januar 1835 die Re⸗ 
7851, ſtarb aber 1. März 1836, worauf interimiſtiſch bis zum 19. April 
1837, Juſto Corro regierte. Am 1. Januar 1837 war inzwiſchen bereſts die 
Föderal⸗Republik beſeitigt, dagegen eine republikaniſche Zentralre ierung kon⸗ 
itituirt und General Buſtamente zum Präſidenten erwählt. In folgten: 
Santa- Anna bis 10. Juli 1839; Bravo bis 17. Juli 1839; Buſtamente bis 
22. September 1841; Echeverria, bis 10. Oktober 1841, wo eine neue Revo⸗ 
lution ihn ſtürzte, in Folge deren eine Diktatur errichtet und Santa⸗Anna zum 
Diktator ernannt wurde, der fein Amt jedoch zeitweilig dem General Bravo 
überließ, bis am 4. Oktober 1843 General Canalizo erwählt wurde, unter 
dem am 4. Juni 1844 die Diktatur ein Ende erreichte, Man griff wieder zur 
Zentral- Regierung, und Santa-Anna wurde abermals Präſident. Ihm folgte, 
am 6. Dezember 1844 
ö Die nächſte Revolution, 
30. Dezember 1845, brachte General Arrillaga, demnächſt am 29. Juli 1846 
Bravo an das Ruder, den am 4. Auguſt 1846 eine Revolution beſeitigte, welche 
nun die Föderal Republik wieder einführte; die Verfaſſung des Jahres 1824 
trat wieder in Kraft. Abermals war Santa-Anna, ſeit 21. März 1847, auf 
einige Tage Präſident, um das alte Spiel zu erneuern; am 2. April trat Anaya 
ein, den Santa-Anna am 20. Mai eutſetzte, um wieder bis 16. September 
1847 zu fungiren. Es traten nun nach einander ein: Manuel de la Penna 5 
Penna, Anaya, abermals Penna, Herrera, Ariſta, Ceballos, Lombardinl. Am 
20. April 1853 wurde abermals Santa⸗Anna zum Diktator ernannt. Am 16. 
edoch am 
9. August 1855 ab, und an feine Stelle trat General Alvarez, der Ai 10 Be. 
zember 1855 den General Comonfort zu ſeinem Nachfolger ernannte. Während 
des Präſidiums von Zuloaga erhoben die Truppen der 
General Miramon am 23. Dezember 1858 zum Präfidenten der Klerikalen; als 
Zuloaga am 2. Januar 1859 abgedankt hakte, wurde er von den meiſten aus. 
wärtigen Mächten als legitimer Präſident betrachtet. Der Führer der Partei, 
Juarez, hatte ſchon am 11. Februar 1858 ſich 255 konſtitutionellen Präſiden⸗ 
ten, mit der Reſidenz in Vera Cruz, erklärt. Es ſetzte ſich nun der traurige 
Bürgerkrieg fort, der mit dem Sturz und der Vertre bung Miramon's endigte, 


uptſtadt den jungen 


Jahre ihres Beſtehens einen recht erfreulichen 
| men. Nicht allein Gegenſtände 


Anweſende tief 


wonächſt Juarez in die Hauptſtadt einrückte und im Juni 1861 mit unbeſchränk⸗ 
ter Gewalt bekleidet wurde. Neunmal hat alſo die e gewechfelt, 
und die Zahl der Revolutionen beläuft über dreihundert, die des Perſonen⸗ 
wechſels am Ruder auf funfzig. Noch lebt der Mann, von dem die 
fagen: die Geſchichte Mexiko's ſeit feiner e e iſt die Geſchichte der 
Revolutionen, die Santa-Anna gemacht hat. Er, der für den Frieden ein 
ewiger Störer war, erſchien doch jederzeit auf dem Platze, wenn äußere Felnde 
das Vaterland bedrohten. Vielleicht wird ſein Name dald wieder genannt 
werden. (A. P. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 22. Febr. [In Betreff der kirchlichen Armen⸗ 
pflege], haben wir ergänzend und berichtigend zu den Notizen 
in Nr. 35 nachzutragen, daß der dort erwähnte Frauenverein zur 
Unterſtützung der evangeliſchen Armen nicht ausſchließlich der 
Petrigemeinde angehört. Er iſt entſtanden auf Veranlaſſung des 
früheren Hülfspredigers an der Kreuzkirche, Stämmler, beſtehk aus 


exikanet 


Mitgliedern der ſämmtlichen hieſigen evang. Gemeinden und unter- 


ſtützt auch die Armen aus allen dieſen Gemeinden. Seine Ver⸗ 
ſammlungen hält der Frauenverein im Pfarrhauſe der Petrikirche, 
deſſen Räume freundlichſt für dieſen Zweck zur Dispoſition geſtellt 


EO Poſen, 20. Februar. [Gewerbliches.] Die hieſige 
Gußſteinfabrik von A. Krzysanowski hat während der wenigen 
t chen Aufſchwung genom⸗ 
für den wirthſchaftlichen Gebrauch, 
Krippen, Ausgüſſe, Rinnen u. ſ. w. werden hier aus einer cement⸗ 
artigen Maſſe angefertigt, ſondern auch architektoniſche Details, 
Grabkreuze und Grabſteine, Medaillons und Bildſäulen, und Flieſen 
aus dieſer Fabrik kamen im vergangenen Sommer zum Pflaſtern 
unſeres Rathhausflurs in Anwendung. Vor Allem aber verdienen 


einzelne Werke der Skulptur alle Anerkennung. Eine Mutter Gottes 
von 6% Fuß Höhe ſteht ſeit 3 Jahren bei Silee an der Wreſchner 


Chauſſee ohne jeden Schuß gegen Wind und Wetter; ein heil. Va⸗ 
lentin iſt nach Bedlewo für den Grafen Potocki gekommen; eine 
ſixtiniſche Madonna von 4½ Fuß Höhe ſammt 2 andern kleinern 
Madonnen und 3 Büſten von Lelewel vor einiger Zeit nach Lem⸗ 
berg. Auch nach Ruſſiſch⸗Polen hin würde der Abſatz erfreulich ſein, 
da bereits vielfach Beſtellungen von dorther gemacht wurden, wenn 
nicht unter den jetzigen Verhältniſſen es zu ſchwierig wäre, von den 
ruſſiſchen Behörden die Erlaubniß zum Import von Bildſäulen zu 
erlangen, die möglicher Weiſe für. demonſtrative Zwecke ausgebeutet 
werden könnten. Jetzt hat die Fabrik für die Kirche zu Pepowo 
(Kr. Kröben) 12 Statuen zu 7 Fuß und darüber zu liefern. Mo⸗ 
delleur der Anſtalt iſt Puczynski, der die Berliner Akademie beſucht 
hat; von ihm rühren die meiſten Modelle her, einige auch von dem 
bieſigen Gypsfiguren⸗Fabtikanten Seb. Biagini. Hr. A. Krzya⸗ 
nowski wird einige ſeiner Bildſäulen (ſixtiniſche Madonna und Le⸗ 
lewel) zur Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung einſenden. Es ift das 
ein erfreuliches Zeichen, daß bei uns der Sinn für Induſtrie und 
Kunſt auch unter der polniſchen Bevölkerung auf anerkennenswerthe 
Weiſe ſich zu regen beginnt, und man muß dieſem Streben den 
beſten Erfolg wünſchen; möge auch die Anerkennung auf der Lon⸗ 
doner een ze —— 

— akante ulſtelle. ie jüdiſche Lehrerſtelle in Schil 
wird zum 1. April d. J. erledigt. Der Schulvorftand hat das al cee 

g Bojanowo, 19. Febr. (Feuer; aa 9% e Am Sonn⸗ 
tag Abend gegen 10 Uhr brannte in dem eine Meile von hier gelegenen Dorfe 
Bronau eine mit Getreide gefüllte Scheune und ein Viehſtall nieder. Der Be⸗ 
ſitzer hat die betreffende 1 0 vor Kurzem gekauft und erſt vor einigen 
Tagen in Beſitz genommen. Die Verſicherungsſumme ſoll mit dem Brand- 
ſchaden in keinem Verhältniß ſtehen. — Das j af vom Kantor Koliſch zum 
Beſten der Armen hier arrangirte Konzert hat einen Erlös von einigen 20 
Thlrn. gebracht, wovon 10 Thlr. an den Prämienfond der hieſigen Bürgerſchule 
übergeben worden find; der Reſt iſt nach Abzug der Koſten im Betrage von 
etwa 4 Thlrn. an die Armen vertheilt worden. ji f 

€ Bromberg, 19. Februar. [Statiſtiſches; zur Londoner Sn 
duftrie-Ausftellung; Verurtheilungen; Unglücksfälle.] Nach der 
letzten Volkszählung vom 3. Dezbr. d. J. Hat Bromberg exel. Militär 20,524 
Einwohner, und zwar 17,439 Deutſche 1713 Polen und 1372 Juden. Nur 
deutſch ſprechen 16,679, nur polniſch 170, deutſch und polniſch 3675 Perſonen. 
Der Neligion nach ſind Evangeliſche 14,288, Alt⸗Lutheraner 322, Katholiken 
4542, Juden 1372. Familien leben in unſerer Stadt 4002; verheirathet ſind 
2894 Paare; verwittwet find 197 Männer, dagegen 874 Frauen. — Aus der 
hieſigen Tuchfabrik von Herrmann gingen am Sonnabend drei Piecen, und 
zwar zwei Teppiche aus Kuhhaaren und verſchiedene Wollgarne zur Induſtrie⸗ 
Ausſtellung nach London ab. Ebenſo kam hier Sonnabend auf dem Bahnhofe 
von Graudenz her ein für die Londoner Induſtrie⸗ Ausſtellung beſtimmter ele⸗ 
ganter Wagen, ein Damen⸗Kutſchir⸗Phaston, mit Splegelglastafeln und voll⸗ 
ſtändig eiſernem Scheibengeſtell, ſowie mit einer in unferer Provinz bis dahin 
noch nicht gekannten Räderkonſtruktion aus der Wagenfabrik von Karwieſe in 
Graudenz an. — Auf der Anklagebank vor der Kriminaldeputatlon des hieſigen 
Kreisgerichts ſaßen am Montage drei Schlachtſteuer⸗Defraudanten, die Mauker⸗ 
geſellen Eduard Glimm, Friedrich Höppner und die Wittwe Auguſte Schulz, 
geb. Konarska, ſämmtlich aus dem angrenzenden Gorzyskowo und alle bereits 
wegen unbefugten Betriebes des Fleiſchergewerbes beſtraft. Der Anklage nach 
haben fie gemeinſchaftlich ſeit Michaelis 1859 bis jetzt das Fleiſchergewerde ber 
trieben, ohne das von ihnen geſchlachtete Vieh zu verftenern. Der erichtshof 
erkannte gegen Glimm auf eine Geldbuße von 275 Thlr. 14 Sgr. event. drei 
Monate n gegen Hoeppner auf 199 Tolr. 28 Sgr. 8 Pf. event. 2½ 
Monate Geſängniß und gegen die Schulz auf 20. Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. event. 
eine Woche Gefängniß. — In derſelben Sitzung wurde der a ch Ma⸗ 
thias Lemanski aus Wienſowo wegen Beſchädigung einer öffentlichen Allee (er 
hatte vier Baumpfähle umgehauen, um ſie zu ſtehlen) zu drei Monaten Ge⸗ 
knen zum Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und zu einjah 
riger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — Trotz der vielen warnenden 
Beiſpiele find hier kürzlich doch wieder zwei Fälle vorgekommen, daß Kinder, 
welche von ihren Müttern eingeſchloſſen waren, beinahe anz verbrannt ſind. 
In dem einen Falle war es die Schloſſergeſelleufrau M. 2 Berliner Chauſ⸗ 
ſee, welche ihr dreijähriges Kind um die Mittagszeit einſchloß. Das Kind f. 
nete in Abweſenheit der Mutter die Ofenthür und kam mit den Kleidern dem 
Feuer zu nahe, welche Feuer fingen. Auf das furchtbare Geſchrei des Kindes 
eilte die Mutter die ſich auf dem Hofe befand, herbei. Der zwelte Fall war 
ganz ähnlich. Die Mutter, eine Arbeitsfrau auf der Kujavier⸗ orſtadt, hatte 
ihr Kind während der Zeit, daß ſie ihrem Manne das Mittagseſſen hintrug, 
eingeſchloſſen und das Kind ſpielte währenddem mit einigen Feuerbränden, die 
8 n lagen. Beide Kinder befinden ſich, schwer beſchädigt, in ärztlicher 

ehandlung. 5 ü 

E Erin, 19. Febr. [Goldene Hochzeit.] In unſerm Nachbat⸗ 
ſtädichen Samoczyn feierten am 13. d. die Bürger Wellmannſchen Eheleute ihre 
goldene Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt 70 Jahr, die Jubelpraut 67 Jahr, 
beide noch ziemlich rüſtig. Die Feier fand aber in deren Behauſung ſtatt, und 
der Ortspaltor, Sup. Schmidt, hielt dort eine dem Feſte angemeffene und all 

1 Rede, an welche ſich Choralgeſang anſchloß. Dol 

Feſt, dem über Familienglieder beiwohnten, verlief bis zum Schluſſe in 
chriſtlich fröhlicher Weiſe. j 


Vermiſchtes. i 
Küſtrin, 16. Febr. Die Eisverſtopfung, die ſich in der 
Nacht vom 11. zum 12. d. M. gebildet, hat eine Ausdehnung von 
etwa 6 Meilen Länge erreicht, von Lebus, unterhalb Frankfurt, bis 
Zelliner Fähre. Oberhalb Lebus ſoll die Oder bis Maliſch, wo 
Faortſetzung in der Beilage.) 


* 


43. Donnerſtag, 


eine andere Verſtopfung logirt, frei jein, unterhalb Zellin ebenfalls. 
Der Waſſerſtand hat dabei eine Höhe erreicht, wie ſeit Ende des 
vorigen Jahrhunderts nicht, heute Nacht hier 13 Fuß 8 Zoll am 
Hauptpegel. Dank den ſeit Dezennien immer mehr vervollkomm⸗ 
neten Deichverwaltungen und der Thätigkeit der betreffenden Ver⸗ 
waltung, das Unglück hält ſich augenblicklich noch in verhältniß⸗ 
mäßigen Grenzen. Am härteſten betroffen in der nächſten Um⸗ 
gebung iſt die zur Stadt gehörende ſogenannte „lange Vorſtadt⸗ 
unterhalb Küſtrin am linken Ufer der Oder und des Vorfluthkanals. 
Die Bewohner haben ſchon ſeit Tagen ihre, mitten in Eis und 
Waſſer ſtehenden Beſitzungen verlaſſen, weil die Häuſer dem Ein⸗ 
Iturz nahe. Dank aber auch der thätigen freudigen Hülfsleiſtung 
des bei uns garniſonirenden 5 brandenburtiſchen Regiments und 
der Artilleriekompagnie; denn Menſchenleben find noch nicht zu 
beklagen, und die Mobilien ſind meiſt geborgen. (Allerböchſten Orts iſt 
der Befehl ergangen, ſämmtliche Truppentbeile anzuweiſen, die Zivil⸗ 
behoͤrden zur Abwendung von Gefahr durch Ueberſchwemmungen zu 
unterſtützen, und wo es Noth thut, mit allen Kräften Hülfe zu leiften.) 
Dieſer Mitwirkung ift es auch zu verdanken, daß die Ortſchaft Neu⸗ 
Bleien bis heute noch gerettet, und daß der Durchbruch am großen Siel | 
noch nicht größere Dimenſionen ereichte. Eine Kabinetsordre, welche 
dieſe Opferfreudigkeit anerkennt, hat heute jubelnde Erregung unter 
den Soldaten hervorgerufen. Wie wird es aber weiter werden? 
Gelingt es nur den linken Hauptdeich zu halten und das ſchöne 
reiche Oderbruch zu ſchüzen, ſonſt gehen Millionen verloren. Nacht 
und Tag wird von den Anwohnern gearbeitet, um die Deiche zu 
befeſtigen und zu erhöhen. Zeitungsnachrichten beſagen, daß man 
die Eisverſtopfung bei Maltſch in Schleſien durch mechaniſche Ein⸗ 
wirkungen löſen will. Heißt das nicht, das Uebel am falſchen Ende 
anfaſſen? vom Standpunkt der Praxis: „macht den Strom frei, 
wenn ihr könnt, aber unterhalb, d. h. bei Jellin.“ Dann wird un⸗ 
ſäglichem Unglück vorgebeugt werden, und Allen iſt geholfen. Der 
Regierungspräſident war geſtern hier und hat an Ort und Stelle 
allerorten eingehende Beſichtigungen vorgenommen. 


Reminiscere⸗Weſſe 1862. 
In der bevorſtehenden Reminiscere⸗ 
Meſſe beginnt 
dad Auspacken der Waaren 
in den Gewölben am 8. März e, 
der Meßbuden bau am 10. März e., 
der Detailverkauf am 11. März c. 
von Morgens 6 Uhr ab. 
Eingeläutet wird dieſe Meſſe am 17. 
ärz c. 
Frankfurt a. O., den 14. Febr. 1862 
Der Magiſtrat. 


den Taxe ſoll im Termin 


Bekanntmachung. 

Zum Kommiſſarlus für Anmeldung der Han⸗ 
delsfirmen und Führung der Handelsregister 
nach Vorſchrift des Handelsgeſetzbuchs, des Ein. 
- führungsgefeges deſſelben und der Miniſterial⸗ 
Inſtruktion vom 12. Dezember 1861 iſt der 

Herr Kreisrichter Miteel 
ernannt, welcher die Anmeldungen vom 1. März 
„I. ab in den Morgenſtunden von 10— 
1 Ühr, im Zimmer Nr. 1 Parterre, des könig ⸗ 
lichen Kreisgerichts entgegennehmen wird. 

Herr Kreisgerichts⸗Sekretär Mentzel ift 
demſelben beigeordnet. 

Hiervon wird die Kaufmannſchaft der Stadt 
und des Kreiſes Poſen in Kenntniß geſetzt. 

Poſen, den 12. Februar 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
Konkurseröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Gnefen, 
Erſte Abtheilung, 

den 12. Februar 1862 

Ueber das Vermögen des Handſchuhmachers 
ge pol Wolff hier iſt der gemeine Konkurs 

Uffnet. 


zu Mogajen. 
Das dem Kalkulator Frans 
fen und deſſen Ehefrau 


6 Pf. zufolge der, neb 


ſoll am 


pothekenbuche nicht erſichtlichen 


zumelden. 


öffentlich vorgeladen. 


ormittags 11 Uhr. C n Grundſtück in Polen, 
der frequenteſten Gegend be 


I jedem Geſchäft, 


Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrath Kwadynski hier beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge 
fordert, in dem 

auf den 26. 28 Vormittags 


önigl. preuß. ftaats. un 


- 11 r 

iu unſerem Inſtruktions - Zimmer vor dem Kom⸗ 
miſſar Herrn Kreisrichter Moer anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
le Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder andern Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 

enſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel. 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

ie zum 10. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An- 

ge zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 

etwaigen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
— uliefern. Pfandinhaber und andere mit den- 
IR en gleichberechtigte Gläubiger des Gemein. 
lculdners haben von den in ihrem Beſitz befind- 

u Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 
N Der am 4. April 1862 zur Reſubhaſtation des 
, Franz Kropins kli gehörigen Rit- 
00 utes Orehowo anſtehende Termin wird 
ufgehoben. 
Kö, Trzemeſzuo, den 13. Februar 1862. 
Lonigl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


N; 2 Proelama 

Migliches Rreieneriht Böpneibemäpt 
alas uneothwenbiger Verkauf. 

eiſes 


Ses geborenen Kachur, verwittwet geweſenen 
lenowicz-Pranke ſchen Eheleuten gehörige 
Di. ap, abgeſchätzt auf 5202 Thlr. 11 Sgr. 


nen Disciplinen aus der 


ertheilt werden. 
Eldena, im Februar 1862. 


ſtaats-⸗ und landwirt 


auf dem Roßmarkt ( 


vw - 2 


Inferate und Pörſen⸗Nachri 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 


den 21. März 1862 Vormittags 12 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung jucyen, haben 1) Elementar- und Com ositionslehre, Mu- 
ſich damit bei dem Gerichte zu melden. 

Die unbekannten Erben des Leibgedingers 
Peter Steinberg 1 Morzewo und des Müh⸗ 


inze zu Po ⸗ 
Eher geb. Drae⸗ 
ger gehörige, zu Radzim sub Nr. 1 belegene] 10 
Grundſtück, 5 auf 6555 Thlr. 6 Sgr. 

t Hypothenſchein und Be⸗ 


18. September 1862 Vormittags um 
11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Suhaſtationsgerichte an- 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu- 
biger, Profeſſor Philipp Spiller, 
Poſen, jetzt angeblich in Berlin, 


Rogaſen, den 18. Januar 1862. 


findet, und ſich 
beſonders zur Gaſtwirth⸗ 
chaft eignet, iſt wegen Verzug ſofort zu ver- 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt die Frau Re. 
ſtaurateurin Teeiirne, Kanonenplatz 3. 


tliche Akademie zu EI d 
ſchaftlich Gr ru ib. dena beiſ werde ich Freitag den 


Die Vorleſungen an der hieſigen königl. Aka⸗ 
demie beginnen am 28. April c. und beziehen ſich 
auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebe⸗ 
taats., Land. 
Forſtwirthſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften. 
Der Lektionsplan iſt in den königl. preuß. Amts- 
blättern aufgenommen und nähere Auskunft über 
die Akademie und deren e wird auf 
beſondere Anfrage von dem Unterze 


Der Geheime Regierungsrath und Direktor derſz i i bag 1 2 
er Geheim Pi Behaftticyen Akademie erſöffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver- [KO 
Dr. E. Baumſtark. 


delsverkehr, in der Mitte einer an Luxus und den dazu nöthigen Mitteln reichen Gegend, in der 
Nähe fürſtlicher Refidenzen und bedeutender Militärſtäbe, i ichef: 


der zweite den 25. bis 27. Auguſt d. 2. 


Die bereits erhaltenen Zuſagen bedeutender Pferdehändler 1 7 Gegenden zum 


Beilage 
Neuere Nachrichten aus Küſtrin vom 18. d. melden noch: 
Heut in der Mittagsſtunde traf Se. K. H. der kommandirende Ge⸗ 
neral Prinz Friedrich Karl hier ein und beſichtigte, begleitet von 
dem Kommandanten, alle durch das Hochwaſſer gefährdete und 
bedrohte Punkte. Die Verhältniſſe haben ſich wenig geändert. Die 
Eisverſtopfung ſteht unbeweglich feſt. Heut Nachmittag hat eine 
Verſammlung der Deichverbände hier getagt, um Beſchlüſſe über 
etwaige nöthige Sprengverſuche, die immer ſehr koſtſpielig find, zu 
faſſen. In den neuen Dämmen auf der rechten Seite der Oder, 
oberhalb des kleinen Siels, fand am 15. d. ein Deichbruch ſtatt, der 
ſich am 16. Abends 11 Uhr auf etwa 30 Ruthen erweiterte. Das 
Oderwaſſer ſtürzte demnach in das Krampe⸗Delta, eine weite Fläche, 
welche ſehr fruchtbare Wieſen und Winterſaaten, aber keine bewohn⸗ 
ten Ortſchaften enthält. In Zeit von 2 Stunden fiel die Oder am 
Küſtriner Pegel von + 13 Fuß 9 Zoll a. M. auf + 12 F. a. M.; 
das reiche und geſegnete Oderbruch war dadurch gerettet. Die ge⸗ 
waltigen Eismaſſen ſind dennoch gefahrdrohend. Die Ortſchaften 
Kalenzig, Schaumburg, Drewitz auf dem rechten Oderufer, ſo wie 
die lange Vorſtadt vor Küſtrin auf der linken Seite, ſind theilweiſe 
oder ganz überſchwemmt, das Elend herzzerreißend. Viel zur Mil⸗ 
derung des Unglücks hat die hieſige Garniſon beigetragen. 
Halberſtadt, 17. Febr. Hier find in letzter Zeit mehrere 


Perſonen von der ſogenannten egyptiſchen Augenkrankheit heimge⸗ 


ſucht worden, die binnen Kurzem 

* Der „Norbotten Kurir“ 
daß im öſtlichen Theil des Lehns gleichzeitig mit dem Ausbruch des 
Veſuvs ſchwache Erderſchütterungen bemerkt wurden. Die Stöße 
gingen von Oſt nach Weſt. Bereits bei früheren Ausbrüchen der 
italieniſchen Vulkane hat man ſchwache Erdbeben in dieſem Theil 
der ſkandinaviſchen Halbinſel verſpürt. 


die ganze Familie anſteckte. 


Berichtigung. 
Nr. 42 iſt in dem Leitartikel: „Die brennende deutſche Frage ꝛc.“ Zeile 3 
v. ob. ſtatt „aber“ zu leſen „eben“. 


zur Poſener Zeitung. 


berichtet aus Lulea (Schweden), 


haarbalſams E. 
in Berlin, Niederlage bei Zerpaanı . 
Breslauerſtraße 9. 


de cheveus erfahren, bewogen auch mich, 
nach Gebrauch von 3 Flaſchen dieſes Balſams ſah ich mit Erſtaunen ſämmtliche 
er deren ich früher durch ſtarkes Kopfleiden verluſtig, durch neue er⸗ 
etzt. 


verdecken, eine Perücke tragen. 
wieder eigenes Haar zu be igen, blieben doch alle angewandten Mittel erfolglos; 
nur Ihrem Balſam iſt es gelungen, mir nach Verbrauch von 7 Flaſchen a 1 
eine natürliche Decke auf 
meinen anerkennendſten Dank. 


aumburg. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. 


MYLIUS’ 


HOTEL DE 


20. Februar 1862. 


Abermals konſtatiren Beweiſe die beilkräftige Wirkſamkeit des Kräuter ⸗ 
sprit des eheveus von Putter & Comp. 
Voten 


oegelin in 
Ew. Wohlgeboren! Die vielfachen Anerkennungen, welche ihr Een -e 
denſelben zu verſuchen, und 


Ich erſuche Sie demnach, mir noch 2 Flaſchen à 1 Thlr. zu üb } 
Erfurt, den 25. Saunas 1862. 110 e 
Kahltöpfigkeit zu 


Seit einer Reihe von Jahren mußte ich, um meine 
Trotzdem ich oft den ſehnlichſten Wunſch hegle, 


lr. 
meinem Kopfe zu verſchaffen. Nehmen Sie be 


Amalienhof bei Trier, den 29. Januar 1862. 5 
4. Foelsing, Gutsbeſitzer. 
ist A pr 
Angekommene Fremde. 
Vom 20. Februar. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Stawski aus Komornik, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Karnkowski aus Vorek und Kaufmann Weber aus 


0 Die Rittergutsbeſitzer v. Lakomicki 
aus Lubin, v. Swinarsti aus Gokaſzyn und Schütte aus Jauer, Oeko⸗ 
nom Auguſtowski aus Gniewkowo, Gutsbeſitzer Schade aus Bomſt, 
die Kaufleute Ebals aus Berlin, Grübel aus Breslau und Gühring 
aus Wolmirſtädt. 


STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Jeſchke aus Bia- 


kezyu und v. Potworowski aus Silec, Rentier Schönherr aus Königs ⸗ 
berg, die Kaufleute Lobetanz aus Rinteln und Gundlach aus Glauchau. 
HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer v. Eubiäska 
aus Budziſzewo, die Rittergutsbeſitzer Baron v. Hoevel aus Lianek und 
Limann aus Sieroskaw, Major a. D. v. Studnitz aus Görlitz, die 
Kaufleute Landsber „ Hirſch nebſt Frau und Touſſaint aus Berlin, 
Diehl aus Köln, Eſchenhagen aus Dresden, Kaplan aus Frankfurt a. 
M., Cohn aus Schwerin g. W., Fließ aus Stromberg, Roth aus 
Göppingen und Levy aus Inowrackaw, Oberamtmann Richter aus 
Porazyn und Gutsbeſitzer Woynitowicz aus Minsk. 

PARIS. Probſt Hübner aus Goſtyn, Rentier Czaplicki aus 
Wreſchen und Gutsbeſitzer Wepert aus Ciesle. 


Neue Akademie der Ton- 
Kunst in Berlin, 


Dorotheenstrasse Nr. 12, 
Vor 25 J 
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mann; Herr R. Schmidt; 
Eusemblespiel, Musikdir. Rob. Radecke; 


6) Violoncello, Kammermusikus . 1-4 
hahn; 7) Orgel, Hr. Haupt; 8) Chork 
Mugikdirektor Krigar; 9) Quartettkl 


Aufgenommen werden Schüler und Schü- 
lerinnen. 

Ausführliches enthält das durch die Buch- 
und Musikhandlungen und durch den Unter- 
zeichneten zu beziehende Programm. 

Berlin, im Februar 1862. 


Prof. Dr. Theodor Kullak, 


Königlicher Hof-Pianist. 


A ux elöves qui visiteront les écoles de 

Goerlitz la pension de Madame Horter 
Obermarkt 15 se recommande par un bon 
traitement et par la surveillance des ouyrages. 


Möbel- und 
Waaren⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier S N 

21. Februar c. Vor ⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ > 
kale Magazinſtraſſe Nr. 1 


Birken⸗ und Elſen⸗Möbel, > 


undſals: Sopha, große und Kinderbettitellen, Waſch⸗ 
toiletten, Kächenſplade, eine hölzerne Waage 
mit eiſ. Waagebalken, einen eiſ. Ofen, eine 5 
Wäſchrolle, chankutenſilien, einen großen D 
Hühnerſtall zur Hühnerzucht, Hand 
werkszeuge, filberne Taſchenuhren, goldne 4 
Ringe, Kleidungsſtücke, kurze Waaren und 
eine Partie Cigarren, 


Realfordernng 


früher zu 
wird hierzu 


welches ſich in 


landwirth⸗ 


chneten gern 


ſteigern. 


bgaben, und eine Prä⸗ 


At. 
Markt- und 


Wirkſamkeit als Vorſteher einer Bildungsanſtalt. 


Kreisrichter in Flatow, Abgeordneter. 

Dr. 4, 
prakt. Arzt und Dozent an der Univerſität 
Berlin. 
Christ: 
auf Steinbach, Landes⸗Kelteſter. 

Licht, Stadtbaurath in Danzig. 

Dr. Menzel, 
Lehrer am Pädagogium Oſtrowo bei Fllehne. 


Wir empfehlen 


für Haushaltungen, Fabriken und Landwirthſchaften, jo wie für Militairs, Reiſende 
u. dgl. von A, 6 und 8 Zoll Durchmeſſer, welche ſofort pro Minute Yu, Ya, 
und 1 Quart Waſſer filtriren, ſich in jedem Gefäße anwenden laſſen und ſehr leicht 
zu reinigen ſind. 


—— 


chten. 


Alle Sorten Strobhüte, wie auch Herrn⸗ 
Hüte werden zum Waſchen und Moderni⸗ 
ſiren angenommen 
im Putz- und Modemagazin 
H. Kantorowiez geb. Weyl, 
Neueſtraße Nr. 2. 
Junge Mädchen, die das Putzarbeiten 
gründlich erlernen wollen, finden 2285 ein 
Engagement. 


— — 

Vie Stück zroei⸗ und dreijährige Oldenbur⸗ 

ger Bullen ſtehen bei mir zum Verkauf. 
Philipp Weitz jun. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Trzcianka 


dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, a ö En Dr. Posener, bei Duſznik ſtehen 150 Stück 
„ i See "in, Berti Fetthammel und 14 Stück 


Verkau 


Ben, Kernwaare, zum 


Auf dem Dominium Wess 

u“ dorf podgörna bei Mi. 

en tostamw ſtehen 103 ſchwer fette 

a = Hammel zum Verkauf. 
eudorf, den 17. Februar 1862. 
. Nernst. 

(Fir bedeutende Auswahl wollener Kleider⸗ 

ſtoffe (die neueſten zur Frübjahrs- Salſon) 

W at ſolche auffallend 


i 


2 


N 


Färberei 


habe empfangen, 
billig. 


oo) N 2 ) 
urger Juchten, | 
„ pro Paar 27½ Sgr., 7% 
. 2 Thlr., 
. 408 4 
„Ne e „ Feen 
att, 


a 


Pat. Reſervoir-Filterbälle 


Die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin. 


1 r 


880 OO & 
Ausverkauf. 


8 


ertrall! 


Um mit dem noch bedeutenden Lager von Por-|hat vom Generaldepot des Herrn Louis 
hier finden, und auch die Verkäufer nichtſzellanwaaren schnell zu räumen, verkaufe von Pulvermacher in Poſen Niederlage 


ohne Preiserhöhung 
1 
Breslauerſtraßen Ecke 60. 1 


palowski, 


Wünſche die za gerüdfichtigung finden werden. Fache Zafelbntter (x), befte Eimb., Schweiz. 

u. echte Olmütz. Käſe (gelb u. fett), ebenſo neue 
ſaftr. Eitr., hochrothe ſüße Apfelſ., jo wie neue 
zuckerſüße Kath. Pflaumen bill. b. Kletſchoff. hei M. Zapalovski, Breslauerſte. 13/14, 


in Samter. 


Friſche Auſtern 


2 . 1 ——-—-— 2 


6 


Arom.⸗mediz. Kronengeiſt von Dr 5 Deringuier in ag Herr J. v. Prittwig-Gaffron in 


à Originalflaſche 125 Sgr. Breglau, 


zen; dem Waſchwaſſer beigemiſcht, ſtärkt und belebt es Kopf und Augen] Ritimeiſter a. D. R. v. Seydlitz in Pilgrams⸗ unter Reitung ihres irigenten Engi 


Po, und verleiht der Haut elaſtiſche Weichheit und jugendliche Friſche. hain, Major a. D. F. v. Alvensleben in Bred- inp it 
Nicht minder empfehlenswerth und rühmlichſt anerkannt ift das lau, Frau Ing. Pr. Lieut, C. v. Klaeden geb. ee e Seil Slardentt al ab bed un Ste 
Schubert in Glogau, Oberprediger Reinhardt in bier jo ſehr beliebt gewordenen Komikers Nachts 


Nräuterwurzelöl des Dr. Peérin uier Lychen, ein Sohn des Hrn. v. Lüderitz in Eunow, Herrn Gustav Bernegger aus Hamburg. SO 


ur Erhaltung, Stärkung und Verſchönerung der Haupt- und Barthagre, wirdſrode, Oberſt a. D. G. v. Kraut in Wiesbaden, ae 4 

Dieier bellamſſche Kräuterextrakt namentlich auch beim Ausfallen und zu frübzeiti fuerw. Frau Haupt, v. Geyling in Branden⸗ WD 

tigem Ergrauen der Haare mit überraſchendem Erfolge angewandt. burg, Frau 91 t in alen Frau Prem. 8 i pfd. 79 
Lieut. Schmieden in Prenzlau, Frau Dürre in 


o wie auch in Bromberg: Theod, Thief, Birübaum: L. Stargardt, Frau-George Dutreux zu Fürſtenwalde, verw. Kom⸗ 4 zu Poſen. 81 Rt. 
habt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. Lünucdt erg Kin: Mor. Imerzienräthin Lina Kraufe in Berlin, Hauptm.] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 20. Februar 1862. pfd. 81 
Moll, Nawicz: N. . Frank, Nogajen: Louis Zerenze. 2 


100 — Ju. Br., 


onds. 
J. Tantow, Samter: Julius Peyser, und in Wollſtein bei E. Anders. ſſcher Hofſtallmeiſter Albrecht v. Gadenſtedt in Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch. — 90f — [Sebr.⸗März 481 


Der außerordentliche, gute und wohlbekannte 7 Gadenſtedt. Ein Sohn dem Hrn. v. Witzleben 1 „ Staats-Anleibe 


weiße Bruſt⸗Syrup 


n Angelroda. \ j N 
in Angelroda Neueſte sh; Preußiſche Anleihe 108 — 


Ein anftändiges junges Mädchen wird Auge 
Stadttheater in Poſen. Preuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 


als Laufmädchen 5 29 geſucht 


L. Schwan in Berlin, Gen. Major a. D. Roth] Donnerſtag den 20. Februar 1862. 17 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai⸗Juni 175 & 
u Peiser’s Restaurant. 7 ½, a 175 Rt. bz. u. Gd., 171 Br., p. Zuni« 
rl. Erika Gräfin Breßler auf Schloß Nr. 68. Neueſtraße und Marktecke. Nr. 68. Juli 175 a 18 a Ai Rt. bz. u. Gd., 18 Br., p. 


3 ) 
\ (Quintessenz d’Eau de Cologne) J, Duiginatlifte 2 Thlr. 15 Sgr. Lanske, Prem, Lieut. H. Kreuſchner in Ratibor, Abſchieds⸗ Konzert See 18} a 184 a 181 Rt. bz., Br. u. G., 
Kewähel ſich öis köſtſſches Rlechtaſſer und als herrliches medikamentöſes][ Major 1 D. G. Dutreur in Fürſtenwalde, Frau Yoh P. Auguſt⸗ Sept. 188 a 185 Rt. öz. 
Unterſtützungsmittel, wie z. B. bei Kopfweh, Migräne und Zahnſchmer- Reg. Räthin E. Höpfner geb. Höcker in Danzig, der Pracht Damenkapelle Gestesssessss 4 dene d 35 0 4 5 1175 a5 95 
Rog . n. a a 


U. H. Z. 
ttin, 19. Februar. Welter: 158 25 
leichter Froſt, Mittags — 10 R. Wind: 


(in Flaſchen für mehrere Monate ausreichend, & 74 Sgr.) Generalmajor a. D. L. v. Frobel in Wernige⸗ e > Pr Per NAH p. Söpfd. gelber feiner Gallzi⸗ 
e Tracht. 


ßer Krakauer 7 


81 geringer 72.74 Rt. bz., wei- 
9.814 Rt. bz., bunter Poln. 83. 
Rt. bz., ſchleſ. Conn. 84/85pfd. 79 Rt. 


Alleinverfauf für Poſen bei 9 Köclün, eine Tochter dem Oberſt a. D. v. Man Kaufmänni Vereinigun Aden An der en erh 771 1 
Herrmann Moegelin, Breslauerſtra e 9, teuffel gen. Zögen zu Grünberg, Major z. D. f änniſche Vereinigung . Rt. bz., 83/85 pfd. gelber p. Frühj. 


b f en 801 Rt. bz., Br. u. G., RR 
„ bz. 


chneidemühl: a. B. Henning in Bublitz, herzogl, braunſchweig⸗ F Br. Gd. bez.] Roggen loko 1 2755 Rt. bz, 77pfd. 


t. Br., Frühjahr 487 Rt. bz. 
48 Gd., Mai⸗Juni, Ju Falte Jul. 


102 — We 483 Rt. Br. 
erſte ohne Handel. 
122 — a Keie p. Srühj. 4/50 pfd. u. 48/50pfd. 268, 


von G., A. W. Mayer in Breslau im Putz, und Modemagazin, Donnerſtag, auf Verlangen: Mozart und Poſener 4% Pfandbriefe 103 
iſt au 905 eue S. 2 3 H. Kantorowicoz geb. Weyl. Schikaneder. Komiſche Operette in 1 Akt von 1 0 35 a et 380 . denz Landmarkt: 
er we mib 5 * fange Bestandtheile, e eee eee L. Schneider. Muſik von Mozart. Dazu: / 4 „neue — 974 — ] Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
rA „ v nun glichen Sprupen Vir jedene Geſinde als: Kellner, Kutſcher,][Gute Nacht Häuschen. Luſtſpiel in 5 Ak] Schleſ. 33 % Pfandbriefe — — — 1 72-81 47—52 34—37 24—28 4654, 
ab ne Te ae ti bemähntiait ein ie nen und Dienſtmädchen, ten von Müller. , Weſtpr. 4% . — — — | Kartoffeln 24.—28 Sgr. 
dis Sc se ＋ Ind; Al . und Schlinge ⸗ fämmklich mit guten Zeugniſſen verſehen, find] Freita „ vielfachen Wünſchen zufolge zum 2. Ban 4 . — 847 — eu 15—20 Sgr. 
den Sch 110 1 47 > 1 und ift daher zu erfragen bei der Wittwe Sele, kon⸗[Male: Die Zauberflöte von Mozart. Poſener Rentenbriefe — 98 — troh 5— 55 Rt. 
Nee 00 Mn 1580 1 — 2 zeſſionſrte Miethsfrau, Breiteſtraße 7. Jun Vorbereitung: Ebene Erde undd 4% Stadt-Oblig. II. Em. — 95 — . Rüböl loko 12% Rt. bz., April⸗Mal 123 Rt. 
BR: n 1 Br a 1 — —— 19. d. Mis früh M 5 In Suse int br iſt erſter Stock, oder: Das Glück mit ſeinen 5» Prov. Obligat. — 100% — [Br. Sept.⸗Okt. 124 Rt. Br., $ Gd. 
rhen, ” — W rn — Der 05 8 0 11 5 orgens um le 10 9 Launen. Große Poſſe von Neſtroxg. „ Provinzial⸗Bankaktien 945 — — Spiritus loko ohne Faß (an Produzenten 16 
vom az ober Schlin 8 Net auf der Ai auerfi 4 20 2. etes] Der große Bau: „ gethelltes Theater“ wird Stargard Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — At. bz.) 16%, 1. Rt. bz., Febr.-März 16. R 
atarrha T oder f 5 netten 4 8 te Hr 80 gen KT 1 T 105 vom Herrn Theatermaler Stütze! geleitet. Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.. — — — [d., Frühjahr 174 Rt. bz. u. G., + Br., Mal- 
den ſind, und in ähnliche u gegangen, er ehr 12 Fin rn 1.81 15 Dienſtag zum Beneſiz des Kapellmeiſters . Prioritäts, Oblig. Lit. E. — 854 — Juni 174, / Rt. bz. u. Gd., 17% Br., Juni⸗ 
8 re . u. m Broala — Belohnung große Gerberſtraße Nr. 10, 1. Stock.] Herrn Chemin- Petit: Zum erſten] Polniſche Banknoten — 843 — Juli 173 Rt. Gd., Auguſt⸗ Sept. 18f Rt. dz. 
2 der ält. prakt. Arzt in Breslau . Wala it pochen ericlenen und Male: Alfred, König von England. Große] Ausländiſche Banknoten große ap. — — — (Oſtſ. Ztg.) 
choͤne große Zitronen und Apfel: BR unſerem Verlage iſt joeben erſchlen Oper in 3 Akten von Chemin ⸗Petit. Poſener 5% Kreis-Obligationen — 100 — 1 Breslau, 19. Febr. Wetter: gelinber Feoſt 
ſinen billigſt bei x mtr rn in Pos — FE ENTER 5% Obra Melior.⸗Obligationen — 100 — früh — 2. Wind: O. a 
fen, Wilhelmsſtr. 21, vorräthig: Köln. Mind.Prior.-AktienIV.Em.— — — Feiner weißer Weizen 87—89 Sgr. mittel- 


M. Wassermann, . BAZAR. 
Barlamentoriitges Harviuach:] (Sonnabend den 23 Februar 1802 


3 — für das Herrenhaus und das Haus der 


jahr 434-5 bz. u. Gd., 


Roggen, behauptet, pr. Febr. 434 bz. u. G., weißer und weißbunt. 80—84—86 Sgr., f. gelber 
Bebr.-März 435 bz., u d., Früh- Schleſ. 87— 89 Sgr., galiziſcher FAR 
pril-Mai 438 bz. u. — blauſpitziger 70—75—80 Sgr. 

einer Roggen 60—61 Sgr., mittler 58— 


8⁴ 


närer 56—57 Sgr. 


TRETEN Abends 7½ Uhr 
8 5 ; ; Abgeordneten 2 Br., Mal. Juni 
. 1 r., Mai⸗Juni 434 Br. 
72 . n 1 5 Concert, 5 Fee e 18,000 Dag. 60 Si ord 
h . kl. 8. i . ben y Faß pr. Febr. 7 rz 16 bz., ½ Br., erſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 
, Lee eee Bart. an, 15. Bebrunz 1862, ann See 10 ben Gr ker, Diet 16 d3, 1 ne 240 See ga N 


Hans von Bülow, 


e eee eee Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


39—40 Sgr., gelbe 37—38 Sgr. 


Br., Juni 164 Br., Juli 168 Br. Hafer 244 — 255 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 


— —³ 0im —e¼— — . — 2292 7 d 1 

Ein großes gut möbl. Zim. iſt St. Martin 74 z. v. Seeed königl. pr. Hoſpianist. Waſſerſtand der Warthe: 1 oe oh 1 1 mittele 58 

288 nebit Kabin., feinmöbl. od. unmöbl. [ Pro Poſen am 10 Febr. Vorm. 8 Uhr 7 Fuß 10 Zoll. Kleeſamen, hochfein rother 127185 Mt, fein 
u. 1 7 3 


Fee benen 63.1. Bär ern. Verein junger Kauflenke, 8 


Tec Cop er A 1) Sonata op. 81. (Les adieux, Pab- 
Sonnabend den 22. Februar Nachmit- 


seuce et le retour.) Beethoven, 


a 

* 5 
i h 

E 1 Tr. z. verm. Eingang Thorweg, Hof links. © tags 2 Uhr: Herr Oberprediger Wentzel: 8 

2 

[=] 


1 ‚ 8 1448-4124, Rt., feinmittel 103114 Rt., mittl. 94 
Neustadt a. W. 18. Febr. 6 Fuß 2 Zoll, 118 gib 79 Rt., weißer 2 204.20 
13... 0. 062.8, „Dun feiner 183-20 Rt., fein mittler 16-18 Rt., mitt: 


3 ah u 2) Chants, polonais, 1 
rei tapezierte Stuben find für 36 Thlr. ueber Shakespeare. Chopin e Liszt. B|" 5 er u. ordinärer 1518-11 Rt. 0°" 
D zu vermiethen Schrodka 30, 1 Tr. Bense ο οοοοον >). a. Aye Maris transert. par Produkten⸗ Börſe. E 100 Quart zu 80 % 
N e — b. Valse brillante Liszt. Berlin, 19. Febr. Wind: SO. Barometer:! An der Böries Rog en p. Febr. 46 bz. u 
Ge e eicanz en 5 6 awärtige n BR rt a pi win 1 l e 283. Thermometer: früh — 20. Witterung: Br. Febr.⸗März u Marz April 455 b April⸗ 
2 Steben. wedt; Frl. Marie Wolff ) a. Kıece religieuse op. 62. ön. Mai ( 87 5 ” 
ai Bromberg, — — Umgegend nurſ mit dem Leut v. N Müncheberg: Fräul. Nowakowski. Weizen loko 63 a 80 Rt, "ak tote 12 e, p. S0 ieh gard 


b. Polonaise, Moniuszke. 
5) a. Nocturne op. 37, Nr. 2 (G-dur). 


wohlhabend. Polniſche Sprache ſehr wünſchens.] Marie Schäffer mit dem Predigtamis kandidaten 
wertb: " Zu erfragen beim Apotheker LamgeſKretſchmar; Strickershagen: verw. Eliſe Rieck 


in Wirfig. un. 1 mit Hrn. Poſt; Belgrad in Serbien: Fräulein Chopin. 
n meinem Eiſenwaarengeſchäft kann ein Kom] M. Müller mit dem Pfarrer D. v. Cölln. b. i de A 493 2 4958.50 8 49} Rt. bz., Br. u. Gd. p.16 Br., März⸗April 166 


mis ſofort oder zum 1. April c. eintreten. | Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Kracht. 
Reſtektanten wollen ſich dieſerhalb au die Zelz in Zelz, dem Konrektor Maaß in Bergen 
Handlung D. Goldberg in Poſen oderſauf Rügen, dem Hauptm. v. u. z. Giſa in Mag. 
direkt au mich wenden. 5 deburg, dem Oberſtlieut. a. D. v. d. Mülbe in 
Salomon Heilbronn, [Erfurt, dem Prediger Morgenbeſſer in Jauer, 
in Gueſen. dem ger Pen N 19 10 Ae 
pre 10T nee 7 5 leine Tochter dem Oberftlieut, v. Bülow in Neiffe, 
Ei 4 8 ce a aneh mind Sed dem n e in Detershagen. 
führung vertraut, kann vom 1. April d. J. ab 1 85 — 10 le Baabe he _ 
in meinem Tuchgefchäfte placirt werden. mißſch, Sparkaſſenbuchhalter Reinhardt, Apo, 
n me 0 theker Merenski und Cand. med. Böhmer aus 


Br., p. Juni⸗Juli 49 u 50 f a 50 Rt. bz., Br. 
u. Gd., p. Juli⸗Aug. 50 Rt. bz. 
Große Gerſte 36 a 40 Rt. 


6) a. Arab e atio ste c 


plätzen à 1 Thlr., Balcon und 
Stehplätzen a 20 Sgr. sind in der 
Hof-Musikhandlung der Herren 
Ed. Bote & G. Bock zu haben, 


Kassenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Heute Eisbeine dei Letten. Spiritus loko ohne Faß 175 a 17% 


| Roggen loko 505 a 534 Rt., p. Febr. 514 503] März 12 ie 
4 514 B ßen. Br. 51}, D- Bebr-März60}|Ayril-Mai12f Br, Com e e 
a 50,3 505 Rt. bz. u. Br., 50 G., p. Frühjahr Spiritus Iofo 156 Gd. p. Febr. l. Febr.-März 


April⸗Mai 165 G., 


Mai⸗Junt 49 a 50 à 493 Rt. bz. u. Gd., 50 Mai⸗Juni 165 Br., Juni⸗Juli 168 Gd. 


(Br. Hdlsbl.) 
Wollbericht. 


Hafer loko 22225 Rt., p. Febr.⸗März 22] Peſth, 15. Febr. [Schafwolle.] In die⸗ 
Rt. Br. p. Frühjahr 23 a 235 Rt. bz. „ Mai“ ſer Woche find nur ca. 300 Str. Mitteleinſchuren 
Juni 234 Rt. Br., p. Juni-Juli 24 Jet. Br. theils für öſtreichiſche, theils für deutſche Rech ⸗ 
Rüböl loko 123 Rt. Br. p. Febr. 123 Rt. Br. nung verkauft worden. Preiſe faſt unverändert. 
p. Febr.⸗März 125 Rt. Br., p. März- April 1 Rouen, 15. Febr. Die auf geſtern ange 
Mt. Br., p. April-Mai 123 Rt bz. u. Br. 123 ſetzte Wollauktion batte eine große Anzahl von 
Gd., — Mai- Juni 124 Rt. Br. 125 Gd. p.] Beſuchern angezogen, von denen aber nur ein 
Juni - Juli 13 Rt. Br., P. Sept.⸗Okt. + Br. ſebr geringer Theil als Käufer auftrat. Troß ⸗ 
Heute ine ‚bet eee 2 Rt. bz., dem die Eigner ſich zu 1 ſſionen verſtanden, 
Me; en, Freitag, zum Abendbrot friſcheſp. Febr. 174 a 17} a 175 Rt. bz., p. Bebr.-März | find von offerirten 2900 Bil. 
urſt mit Sauerkraut bei II a Ita 175 Rt. bz., p. März⸗April 17 à kauft worden, darunter 559 Bll. ruſſiſche heiß 

L. Hutter, Kaufmann, Berlin. [Frl. W. v. Arnim in Neuſtadt⸗Eberswalde, Frl. Matzel; Bergſtr. 14. [17 a 17 Rt. bz., p. April⸗Mai 175 a 174 gewaſchene Wollen. 


nur 672 Bll. ver⸗ 


rn x R Rheinische, 4 g 93 3 (Weimar. Bank-Akt. 4 80 Kl oz u G Cöln⸗MindenlIIC. 4 933 © E 3H 908 bz Oeſtr. öproz. Looſe 5 ü 658 etw iz bz 
Fonds- u Aktienbörſe. o. Stamm. Pr. 4 987 TT 44101. & Kuren Reum. Schldv ß 50 tz ar re e — 1014 ct i 
l MN, ar 31 Bar Br Juduſtrie Aktien. 60% Sbert. ne — 3 De ER 82 S N 8 ba 
\ ! uar 1862. Ruhrort-Crefeld 3 5 DeffauKont. Gas-⸗Alb 107 b Oderb. 2 3 do. i e Bad. do. — N 
Berlin, 19, Bebr Stargard⸗Poſen a" 914 © ee 1 6 78 5 1 G 75 it Em. 4 — Berl. Börſenh. Obl. ö 1 bz Deffan. Prüm. Anl. 34102“ etw bz 
— Eſſenbahn Aktien Thüringer 4 11 1 B order Hüttenv. Ak. 5 76 G Nane d. 4459 6 Wee a 105 2 Schwed. Präm. An. — 944 B | 
Ne .# nerva, Bergw. A. 5 26 bz u G 5 “ . 
* 2 — - „ „ Pi | 9 0 ” 
f . hartem am gem. 
en⸗Maſtr 8 n — = 2 } — Ti \ g 
15 l 180 15 s . ur 1 1 5 = Magdeb. Feuerverſ. A4 450 G. — N 1 2 e x 14000 Ir Be Braun auf - 
Märk. Lt. u erl. Handeld-Gef. u — re ar il P 2 7 N 
Se Lt. B. 4 94 Sahm Bk. A. | 783 1 Prioritäts - Obligationen. Brasch e a u 385 — Vet che 1 1088 = Sovereigng, — 6. 21 6 
Berlin- Anhalt 4 1137} bz Bremer do 1644 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 92 8 do. att. B. 3 8746, C. — — de, neue 497 G 24 00 eonsd'or — 1 5. 46 
Berlin-Hamburg 4 118 vz Coburg. Kredit- do. 4 645 G do. II. Em. 4 914 do. Litt DA 954 6 Schleſiſche m. Dol Pr. Z. Pfd. f. — Jup. 45900 
Berl Potad. Magd. 4 158 bz Danzig. Priv. Bt. 4 97 etw bz do. III. Em. 4 981 & do. att. E. 3 86 0 8. Bm gar. R. 8 — — 9 6 75 N 
Saen e A 057 0 e aba. a) 3. [agent 5 © de. Lit F. 410% 8 Wehrrecht . S Ke . 3 
rebl. . Breib, z. u o. Zettel B. o. ; 3 : 1 208 Kaſſ. A.“ — a 
Brieg⸗Nelße 4 64-63 bz u B auer Kredit⸗do. 4 68-8 bz u B e- 45101 bz 11033 ria W e 15 2658 KH 11140 he ara 9951 * Fremde Banknot. — 997 G 
Söln-Grefeld 4 —— eſſauer — 28 etw-} bz do. II. Ser. Ri 1011 bz 10 den e u: ? Panerſche 4 993 05 do. (einl. in Leipzig) — 99 G 
Coöln-Minden 168, bz Disk. Comm. Auth. 4 91. bz bo. 1.8. at er el 56 c W. hemd. Pr. See — — Hoſenſche 498 1 Deſtr. Banknoten |) 73, bz u B 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 42% b Genfer Kred Bk. 4 43-424 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 925 G G do v. Staat nt 3 87} bz reußiſche 4 99 bz Va Bankbillet — 84 vz 
de. Stamm- Pr 4 365 b Geraet do. 1785 b d. n — — Ahelnlſche Pr. Ol 4, 98 & el w. Went. 4 | 84 da WA 
de. do. 1 574 b Gothaer Priv. do. 4 | 76 © do. III. S. (0. Sgeſt 4 — — gb be per Sr 4 4058 l one! JS e . 
Löbau- Zittauer 5 — — annoveriche do. | 96 B do. II. Ser. 41 998 G Ruhrort⸗Crefeſd 1 — Schach 4994 ö u 
Ludwigshaf. Berb. 4 11304 önigsb. Priv, do. 4 | 964 © Berlin- Anhalt 4 995 G do, II. Ser 4 91 ene Amſterd. 250 fl. furzs 142 da 
Mag deb. Halberſt. 4 2688 bz Leipzig. Kredit⸗do. 4 694 Kl bz u G do. 1024 bz do. III. Ser. 4 974 G Ausländiſche Fonds. do, 2 M. 3 142 bz 
Mag deb. Wittenb. 4 438 bz Luxemburger do. 4 95 © dene 1034 Stargard⸗Poſen 4 —— 1 an . 50 05 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 117 B G Magdeb. Priv. do. 4 89 B do. II. Em. 4102 0 do. 15 Em. 11 Oeſtr. Metalligues 5 51 bz do. do. 2 M. 24150 bz 
Mecklenburger 4 1 85 B Meining. Kred. do. 4 854-865 bz Berl. Pots. Mg. A. 497 , B. 9, 0% do. III. Em. 44 — — do. Natlonal- Anl. 613-61 5g London 1 Ltr. 3 M. 4 6. 210 
Münſter⸗Hammer |4 | 985 % Moldau. Land. do. 4 23 B do. Litt. C. 431014 G Thüringer | 4 — — U. 1020 de. 250 fl. Präm. O. 4 66 B aris 300 Fr. 2 M. 3 79. bz 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — Norddeutsche do. 4 | 92} © do. Litt. D. 14511012 b; do, III. Ser. 41102 G do, neue 100 fl. Looſe — 614 oz u G en öſt. W. 8 T. — 72 b 
Ried 91.5 ark. 4 981 bz Deftr. Kredit- do. 5 36176 bz Berlin. Stettin 4 — — do, IV. Ser. af 1024 B „5. Stieglitz-Anl. 5 85 bz do. do. 2 M. 5 724 20 
Niederſchl. Zweigb. 4 55 bz Pomm. Ritt. do. 4 86 bz u G do. II. Em. 4 96 G — lm nn — 1-1 6 do. 15) 98565 (91 G][Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 26 © 
do. ng Euer Polens rov. Banka 94 G do. III. Em. 4 96 G Preuſiſche Fonds- — 2 che Anl. 5 99ß bz 14% [Frauf. 100 fl. 2M. 56. 28 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 59 bz euß. Bank⸗Anth. 4 1224 b Bresl. Schw. Freib. 44 — -—- Freiwillige Anleipe 44 1024 B N. Ruff. Egl. Anl.3 61 oz u G Leipzig 100 Tlr. 8. 4 99% © 9 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 1374 G Roſtocker Bank Akt. 4 110 @ Brieg⸗Nelßer 4 — — Staats Anl. 1859/5 1083-108 vz « oln. Schatz⸗O.4 81 bz 9. do. 2 M. 995 G 
do. Litt. B. 34122 G Schleſ. Bank Verein 4 92 bz Coͤln⸗Crefeld 44 99 8 do. 43 1027 bz 860 ert. A. 300 5 944 bz Petersb. 100 R.3 W. 7 93 bz 
Deft. Franz. Staat. 5 1333-4 bz Thüring. Bank -⸗Akt. 4 57 8 Cöln-⸗Minden 44102 © do. 18564 1027 bz do. B. 200 Fl. — 235 G do. do. 3 M.) | 924 b 5 
Oppeln⸗Tarnowiz 4 | 38 Vereinsbank, Hamb. 4 11014 do. II. Em. 5 1961 c do. 1853400) G A) fbr. u. in SR. 4 85 bz u G ene 109% bz 
Pr. Wib. (Steel-B)|A | 56-57 bz [Waaren-Kr.-Autb. 5 — — do. 4196 b; N. Präm Sta 1855 34122 bz (Part. O. 500 öl. 4 | 924 bz Warſchau 90 R. 8 T. 53 f 
Trotz ungünftiger Pariſer Kurſe war die Börſe doch im Ganzen feſt. 121 a AR „ 5 —— 325 4 3 —— Prior biin Tarneniter 381 Br. Kofel⸗Odetb. 
D o Prior. . 5 . —. * 9 ig. —. 
Breslau, 19. Februar. Ungeachtet der erheblich niedriger gemeldeten geſtrigen Pariſer Rente und Wiener — ya \ 
Abendkurſe, war die hieſige Börſe ſehr feſt und für einzelne Devifen ſeebſt höher. Telegraphiſche Korref ondenz für me A 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank-⸗Aktlen 723 10 Oeſtr. Looſe 1860 —. Paris, Mittwoch 19. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 70, 30, fiel auf 69, 70, und ſchloß 
Doiener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 92 Br. Breslau⸗Schweldnit⸗Frelburger Akl. 1208 Br. dito Prior. | ſehr matt zur Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93 eingetroffen. a 
Oblig. 953 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. dito Prior. Oblig. 94} Br. Schlußkurſe. 3% Reute 69, 95. 43% Rente 99, 00. 3% Spanier 48. 1% Spanier 43. Oeſtr. Staats? 
‚Äh 


Neiffe-Brieger 62 Gd. Oberſchleſiſche Lit, A. u. C. 138} Br. dito Lit, B. 123 Br. dito Prior, Oblig. 955 Br. | Elſenbahn-Akt. 501. Oeſtr. Kreditaktien —. Gredit mobilier Akt. 752. Lomb. Eifenb. Akt. 543. 
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